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Großes Hauptquartier sämtlich), 3. Okt. abends.
Auf Sem französischen Kriegsschauplatz sind heute keine wesent¬
liche« Aenderungen eingctreten.

Im Angriff auf Antwerpen fielen auch die Forts
Licrre , Waelhem , Koenighockt  und die zwischenlie-
gendcn Redouten . In den Zwischenstellnngen wurden 30 Ge¬
schütze erobert . Die in den äußeren Fortgürtel gebrochene
Lücke gestattet jetzt den Angriff gegen die innere Fortlinie und
die Stadt vorzntragen.

Im Osten ist das dritte sibirische und Teile des 22. Armee¬
korps, welche sich auf dem linken Flügel der gegen den Njemen
vordringenden russischen Armeen befinden, nach zweitägigem
erbitterten Kampfe bei Augustow geschlagen.  Ueber 2000
unverwnnLcte Gefangene wurden gemacht, eine Anzahl Ge¬
schütze und Maschinengewehre erbeutet . (Wolffbüro.)

Großes Hauptquartier  sämtlich ), 5. Okt.,morgens.
Auf dem westlichen Kriegsschanplatz geht der Kampf am rech¬
ten Heeresflügel und in den Argonnen erfolgreich vorwärts.

Die Operationen vor Antwerpen und auf dem östlichen
Kriegsschanplatz vollzogen sich planmäßig ohne Kampf.

(Wolffbüro.)
-r-

* Die vorstehenden zwei Meldungen ergänzen sich er¬
freulicherweise. Die erste, welche am Sonntag morgen ein¬
lief, teilt mit, daß der Angriff auf Antwerpen von
Erfolg gekrönt ist. Diese Stadt hat, wie sich jetzt heraus¬
stellt, eine außerordentliche starke Verteidigung . Rund
S Armeekorps  sollen verhindern , daß Antwerpen in die
Hände der Deutschen fällt. Aber nichts wird unseren Sieg
mehr verhindern können, nachdem in die Forts eine starke
Bresche gelegt worden ist. Die in obiger Nachricht genannten
Forts liegen nebeneinander . Eine Lücke von 13 Kilo¬
metern  ist geschaffen und der Angriff kann gegen die Stadt
vorgetragen werden. Bon Lier ist das Stadtinnere Antwer¬
pens nur noch 16 Kilometer entfernt , der Hafen nur noch 18
Kilometer. Sie liegen also unter dem Feuer unserer schwe¬
ren Geschütze. Vielleicht besinnen sich die Befehlshaber an¬
gesichts dessen und geben nicht die Stadt zwecklos der Zer¬
störung preis.

Eine sehr erfreuliche Sonntagsnachricht war der Sieg
Kber die Russen.  Der linke Flügel ist geschlagen und
damit sind weitere Operationen für einige Zeit unmöglich ge¬
macht. Der Bericht des Großen Hauptquartiers spricht von
2060  unverwundeten Gefangenen, während in Königsberg
offiziell deren Zahl auf 30 0 0 angegeben wird . Jedenfalls
-in großer Erfolg . Die Zahl der Russen, die gegen Berlin
marschieren müssen, mehrt sich von Kampf zu Kampf.

Die Meldung des Großen Hauptquartiers vom Montag
berichtet, daß es auf dem westlichen Kriegsschau¬
platz erfolgreich vorwärts  geht.

Noch immer ist das Ende des Kampfes nicht abzusehen.
Die Schlacht zwischen Marne und Oise hat sich zu einem
regelrechten Festungskrieg  entwickelt. Unsere Geg¬
ner führen englische Schiffskanonen mit sich. In der Haupt¬
sache handelt es sich nach wie vor um einen Artilleriekampf.
Die Infanterie wird erst in Tätigkeit treten , wenn die stark¬
befestigten Stellungen gebrochen sind. Darüber können aber
noch einige Tage vergehen. Wir müssen also Geduld üben
gegenüber den Borgstngen auf dem westlichen Kriegsschau¬
plätze.

Allmählich hört man auch mehr über die Tätigkeit
der Flugzeuge und Luftschiffe.  Aus Brüssel wird
gemeldet, daß die Deutschen dort neue  L u f t s chi f f h a l l e n
erbauen . Es zeigt sich auch, daß es schwer ist, die Luftschiffe
und Flieger unschädlich zu machen. Am Freitag wurde bei
der Verfolgung einer deutschen Taube , die über Antwerpen
war , in der Stadt viel Unheil angerichtet. Die auf die Taube
gerichteten Granaten fielen teilweise in die Straßen und ver¬
letzten und töteten mehrere Personen . Eine Granate durch¬
schlug das Dach eines Hauses, ohne zu explodieren. Die Taube
warf eine „von Beseler" gezeichnete Proklamation in fran¬
zösischer und flämischer Sprache herab, worin den Soldaten
mitgeteilt wird , daß sie durch die Franzosen und Engländer
betrogen worden seien. Die russischen Siege seien eine Er¬
findung der belgischen Presse.

Alles in allem steht die Situation durchaus  g ü n st i g.
Wir hoffen, daß bald ein vollständiger Sieg vor Antwerpen
und an der Marne errungen wird . Freilich dürfte es vorher
erst wiederum zu einer großen Schlacht mit den Russen kom¬
men, die wiederum in starken Abteilungen heranrücken.

Der Kampf mit de« Russen
Königsberg,  4 . Okt. Das stellvertretende General¬

kommando in  Königsberg hat von dem Generalstab die Er¬
mächtigung erhalten , über die bereits gemeldeten Kämpfe
oei Augustow  folgende ergänzende Meldung in die Presse

bringen : Die Russen  sind in zweitägigen Kämpfen bei
« u w a l k i am 1. und 2. Oktober geschlagen  worden . Sie
verloren 3000 Gefangene,  18 Geschütze, darunter eine

Batterie , viele Maschinengewehre, Fahrzeuge und

Die Deutschen vor Antwerpen
Amsterdam , 4. Okt. Ter Korrespondent des „Handels¬

blad " bestätigt , daß der gesamte Sektor von Waelhem bis
Lier  sich in den Händen der Deutschen befindet . Tie Forts
sind vollständig zusammengeschossen mit Ausnahme von Wael¬
hem. Tie eroberten Forts sind durchaus von modernster Kon¬
struktion , sie übertrafen , die znmteil 20 und 30 Jahre alten Forts
von Lüttich und Namur um ein bedeutendes . Im Jahre 1908
erst wurde auf Betreiben Leopolds II. die Anlage des riesigen
Fortgürtels  nach langem Widerstreben der Kammer durch-

! gesetzt und zwei Jahre später mit dem Bau begonnen . Leopvld II.
dachte damals daran , Antwerpen zu einer gegen England ge-

I richteten Kanone zu machen, das ihm wegen des Kongvstaates viel
zu schaffen machte. Tie Deutschen haben nun den festesten Teil
der Position in Händen, sodaß über den Fortgang der Operation
kern Zweifel sein kann.

Tie eroberten Forts sind : die sehr starken Forts Waelhem
mrt St . Katherine , die Redouten Torpveld und Boschbeek, Fort
Koninghohckt, die Redoute Tallaert , das starke Fort Lier und
wahrscheinlich auch die etwas weiter zurückgelegene Schanze an
der Eisenbahn bei Tuffel , von der die Belgier sagen, daß sie
durch die Deutschen stark beschossen wurde . Ta die Belgier ferner
sagen, die Teutschen seien von Lier vertrieben und nach Ressel
abmarschiert , so heißt das für den, der die belgische Ausdrucks-
weise verstehen gelernt hat : Nachdem die Deutschen Lier zusammen-
geschvssen haben , beginnen sie ihre Arbeit bei Fort Ressel.

Ter offizielle Bericht der belgischen Gesandtschaft
rm Haag, der auch in Frankreich bekannt gegeben wurde , ver¬
schweigt den Fall der Forts und sagt : Nur im Osten am Senne -,
Fluß waren unsere Truppen nach fünftägigen ! Widerstand ge-,
nötigt , nach dem Fluß Nethe sich zurückzuziehen infolge eines
heftigen deutschen Artillerieangriffs . Tie belgische Stellung bei
leisten e^ ' ft°r £ Uttb ba§ ^er wird mit aller Kraft Widerstand

Ter offizielle Antwerpener Bericht  sagt nur kurz:
„Zwei Angriffe  der Deutschen wurden mit schweren Verlusten
sur die Teutschen abgeschlagen. Sonntag wird die Vorhut der
englischen Truppen  an unserer Front stehen." Tatsächlich
sind kleinere Abteilungen englischer Truppen mit Mitrailleusen
ln Antwerpen eingezogen. Es handelt sich hierbei augenscheinlich,
um die kleinen Detachements , die bisher in Ostende staiidcn.

Lire wtlMmnng tn Frankreich
Paris,  4 . Okt. Im „Petit Journal " bespricht Pichon di

militärische Lage. Er erklärt , man dürfe sich keinem über
triebenen Optimismus  hingeben . „Wir werden noch lang
gegen schwere Hindernisse anstürmen . Berlin wird noch nich
morgen von den Russen besetzt, und wir werden noch nicht morgei
den Festungskrieg gegen den Gegner beendigen, welcher in Gräber
versteckt ist, weittragende Artillerie und gewaltige Kampfmitte
besitzt, um unseren Ansturm aufzuhalten.
m vom 1. Oktober bringt einen Leitartikel zun
Verständnis der Schlacht an der Marne mit einem Querschnitt
bild eines deutschen Schützengrabens  und schreibt : Be

5*,. oenclu dwfes Bild . Ihr werdet verstehen, warum dü
Schlacht an der Marne so lange gedauert hat und die Schlach
an der Arsne noch dauert . So sehen die deutschen Grüben ans
T'w Infanterie  richtet sich in richtigen kleinen Festungen ein
geschützt vor dem 'Gesehenwerden und vor Kugeln. Das Regen
wa,ser fließt in den Hinteren Abflußgraben ab. Tie Leute könner
sitzen und schlafen. Weder unsere Artillerie noch Infanterie kanr
tue so emgegrabenen Deutschen sehen. Tie Granaten sind nur wirk
sam, wenn sie genau in den Graben fallen . Hier wird der An
griff zur Jagd . Tie Gefahr wächst überall ans dein Boder
heraus . Bevor man den Feind besiegt, muß inan ihn ausgraben
Bedenkt ferner , daß die deutsche Artillerie  ebensolche kw
festigte Stellungen hat , von Drahtverhauen umgeben, daß zwischer
den Geschützen Maschinengewehre auf unsere Stürmer lauern nick
daß hinter den Feldgeschützen schwere Artillerie steht, deren groß«
Tragweite jeden Rückzug mit einer Feuermauer deckt. Denkt ar
alles und ihr werdet ermessen können, was für Anstrengungen e*
kostet, mn eArmee, welche so Fuß gefaßt hat , aus ' ihren Stellungenzu vertreiben.

Der letzte französische Bericht
Paris,  4 . Okt. In einem Bulletin vom 3. Okt., nach¬

mittags 3 Uhr, wird gesagt: Ans dem linken Flügel dauert die
gestern angefangene Aktion an, namentlich bei Roye. Die
Deutschen haben vom Zentrum Verstärkungen  herange¬
führt . Im Zentrum von Reims bis zu den Argonnen ist
nichts Neues zu melden.

Die Serben geben ihre Niederlage zu
Rom,  3 . Okt. Ans Ni sch kommt die höchst wichtige

Nachricht, daß die Serben und Montenegriner  ihre
Stellungen auf den Romaniahöhen , die Sarajewo
von Nordosten beherrschen, haben räumen  müssen , da sie
gegen die schwere österreichisch-ungarische Artillerie nicht zu
halten waren . Zwar fügt das s e r b i sche B u l l e t i n hinzu,
daß nunmehr die Serben ihre größten Anstrengungen anders¬
wo machen werden. Doch sprach ein Hauptmann aus dem
italienischen Gcneralstab sein Urteil dahin aus , daß nunmehr
vorläufig die serbische Aktion von untergeordneter Bedeu¬
tung sei, da keine andere Zone sich so wie das gebirgige Bos¬
nien zur Operation für kleine Kräfte wie die serbischen,
eignet.

Ein Ultimatum an die Türkei?
Berlin,  4 . Okt. Die „Berliner Neueste Nachrichten" er¬

fahren von ihrem Korrespondenten in Rom, daß England,
Frankreich und Rußland  soeben durch einen gemeinsamen
Schritt ihrer Botschafter von der Pforte die Oeffnung
der Dardanellen  verlangen und um eine bestimmte
Antwort  unter Stellung einer kurzen Frist ersucht haben . Das

komme einem Ultimatum gleich.

Die Dardanellen bleiben gesperrt
Konst a n tinop  e l,  3 . Okt. Alle Versuche der Ent¬

entemächte,  die Türkei zur Oeffnung der Darda¬
nellen  zu bewegen, sind gescheitert.

Mailand,  3 . Okt. Nach, einer Konstantinopeler De¬
pesche des „Seccolo" kreuzt ein französisch - englisches
Geschwader  zwischen Tenedos und den Dardanellen.

Serbien vor dem Zusammenbruch
Wien,  4 . Okt. Die Südslawische Korrespondenz Meldet aus

Serajewo : Aussagen der intelligenteren Ständen angehörigen
Kriegsgefangenen stimmen darin überein , daß die politische ivic
mttttarische Lage Serbiens überaus ernst  sei . Nur mit Ge-
v'altnnttclu gelinge es der um den Kronprinzen gescharten
Osfrzrerspartei , die blindlings allen Befehlen Rußlands gehorche,
den allgemeinen Zusammenbruch zu vermeiden . Die völlig er¬
schöpfte Bevölkerung des! Landes wünsche das Ende des Krieges
herbec und würbe keinen Moment zögern, sich von Elementen
loszusagen , die man als die Urheber des unaufhaltsamen Nieder-
bruchs in Serbien ansehc.

Rumänien wartet weiter ab
. , Berlin,  3 . Okt. In Bukarest hat der Ministerpräsi¬
dent Bratianu  mit den Führern der verschiedenen Par¬
te  i e n konferiert und es hat sich dabei ergeben, daß eine
Aenderung der bisherigen abwartenden  Haltung Ru¬
mäniens nicht für nötig gehalten wird . Deshalb wird auch
der angekündigte Kronrat nicht stattfinden. Die weitere Ent¬
wicklung hängt natürlich zum Teil auch von den Ereignissen
ans den Kriegsschauplätzen  ab.

B u ka r e st , 3. Okt. Der frühere Ministerpräsident
Demeter S t u r d z a läßt eine vor 25 Jahren herausgegebene
Schrift über Europa , Rußland  und R u m ä n i e n in
neuer Auflage erscheinen. In dem neuen Vorwort weist der
Verfasser ans die Tatsache hin, daß heute Rumänien die gleiche
Gefahr drohe wie damals, ' die russische Invasion,  ver¬
stärkt durch russische Gelüste, die Oberherrschaft über alle sla¬
wischen Staaten zu erringen . Er sagt: „Verzweifelte Ver¬
suche werden gemacht, um Rumänien zu verführen.  Man
versucht uns zu täuschen, und lügenhafte Gerüchte werden mit
erstaunlicher Geschicklichkeit und Kühnheit verbreitet . Gold
fließt, um die Schwachen zu verderben. Rumänien kann
nur an der Seite seines Königs größer werden.
Rumänien muß so fühlen ) denn wenn es den Fremden zu
Liebe handelt , wird es von der Landkarte verschwinden."

Bedeutungsvolle Aussprüche unseres Kaisers
Von durchaus zuverlässiger Seite wird dem „Aachener Echo

der Gegenwart " (Nr . 231) berichtet : Wie in den Feldzügen 1864,
1866 und 1870/71, so sind auch in deni gegenwärtigen Kriege
wieder viele Franziskanerinnen  aus dem Aachener Mutter-
Hause, Lindenplatz, unseren Truppen ins Feld gefolgt, um Werke
der christlichen Nächstenliebe zu üben und die verwundeten Krieger
zu pflegen . Am Sonntag , den 20. September , hatten die Schwestern
in deni großen Etappenlazarett zu . . . . die Ehre und Freude,
unseren Kaiser bei den Verwundeten zu sehen.  Se.
Majestät ging von Bett zu Bett und unterhielt sich in der leut¬
seligsten Weise mit den Soldaten , die er nach der Heimat , ihrem
Regiment und nach der Art ihrer Verwundung befragte . Für einen
jeden hatte er ein teilnehmendes , freundliches Wort , zum Schlüsse
schenkte er jedem eine prächtige Rose. Auch die Schwestern, die
zwischen den Betten der Verwundeten verteilt standen, wurden
vo-m Kaiser mit einem kräftigen Händedruck begrüßt und in ein
Gespräch gezogen. AlS eine der Schwestern auf die Frage nach
ihrer Heimat antwortete , sie sei aus Koblenz sagte der Kaiser:
„Da war ja auch meine Großmutter lange Zeit , dort hat sie
viel Gutes gewirkt. Sie hat ja auch Ihrer Genossenschaft kräftig
beigestanden, als es galt , in Koblenz eine Niederlassung zu grün¬
den. Jetzt haben wir den Nutzen davon ." Se . Majestät erzählte
dann den Schwestern, daß die Mönche eines belgischen Bencdik-
tinerklosters ihr Heimatland hätten verlassen müssen. „Jetzt
sind  sie ", so schloß der Kaiser, „wie mir der Herr Abt
mitteilte , in Maria - Laach und lernen fleißig
Deutsch ". — Der als Feldgeistlicher auf den Schlachtfeldern
tätig gewesene Redemptoristenpater Brinkmann,  der gerade
ans seiner achttägigen französischen Gefangenschaft zurückgekehrt
war , erzählte Sr . Majestät von seinen Erlebnissen und von
der schlechten Behandlung , die er von den Franzosen erduldet
hatte . Entrüstet meinte der Kaiser : „So etwas kann auch
nut in einem Lande v or komm en , wo man die Kir che
verfolgt und dem Volke die Religion genommen
ha ich

Russisch-englische Disfercnzcn
K o n st a n t i n o p e l , 3. Okt. Zwischen dem russi¬

schen und dem englischen Botschafter  fand ein er¬
regter Wortwechsel  statt . Rußland wirft England vor,
daß durch die übereilte Handlung des englischen Eskadrechefs
wichtige russische Interessen ans das Allerempfindlichste ge¬
schädigt wurden.

Man erfährt zuverlässig, daß Rußland mit einer neutra¬
len Heerverwaltnng größere Abschlüsse Kriegsmaterials , be¬
sonders eines Artillerie -Parks , gemacht hat, deren Zustellung
durch die Dardanellen - Sperre  jetzt größtenteils
u n t e r b n n d c u ist.

Ein französisches Kanonenboot versenkt
Berlin,  4 . Okt. Amtlich wird vom französischen

Kriegsministerinm mitgeteilt : Bordeaux,  3 . Okt., mor¬
gens : „Die deutschen Kreuzer „Scharnhorst " und „Gnei¬
se  n a u" sind am 22. September vor Papeete auf Tahiti er¬
schienen und haben das kleine Kanonenboot „Z 6 1e e",
welches am 14. September abgerüstet im Hafen lag, in
Grund gebohrt.  Hierauf beschossen sie die offene Stadt
Papeete  und fuhren weiter . Die Mitteilung spricht zum
Schluß die Hoffnung aus , daß den beiden Schiffen sehr bald
die Kohlen ausgehen würden . Hierzu wird uns von unter¬
richteter Seite mitgcteilt , daß Papeete durchaus nicht als
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offene Stadt gelten kann , da es Forts und drei Batterien mit
etwa zwanzig Geschützen verschiedenen Kalibers besitze.

Das im Jahr 1899 vom Stapel gelaufene Kanonenboot
„Zölee " hatte eine Wasserverdrängung von 647 Tonnen und
war mit zehn Geschützen von 2.7 bis 10 Zentimeter -Kaliber
bewaffnet . Seine Besatzung bestand aus 98 Mann.

Die Durchbrechung des Autwerpener Fortgürtels
Köln,  3 . Okt . Nach einer Meldung des Sonderbericht¬

erstatters der „Kölnischen Volkszeitung " ans Thildonck sind
die Forts Koningshoyckt und Waelhem , sowie die Redonte
Booschbeek genommen worden , ferner wurden 30 Geschütze
in freiem Felde erobert.

Russische Verluste
Bukarest,  1 . Okt. Tie bisherigen Verluste der russischen

Armee werden hier auf .eine halbe Million Mann  geschätzt.
Der Zar geht auf den Kriegsschauplatz

Genf,  4 . Okt . Aus Petrograd wird gemeldet , daß der
Zar nach dem Kriegsschauplatz  a b g e r e i st ist. (Diese
Mitteilung wird durch eine nichtamtliche Meldung der Peters¬
burger Telegraphenagentur bestätigt .)

Japanische Hilfe für Rußland?
Berlin,  4 . Okt. , Die „Vossische Zeitung " meldet ans

Kvp en ha g e n: „Politiken " bringt einen Bericht eines zuver-
lasstgen dänischen, in Sibirien ansässign Meiereibesitzers , der am
26. September auf der Reise von Moskau nach Memel in Düna¬
burg japanische Truppentransporte für Wilna  be¬
merkt haben will . 'Das Bahnpersonal habe erzählt , daß bis da¬
hin 160 Züge mit je 35 Wagen aus Wladiwostok durchgegangen
waren . Im ganzen handle es sich um 15 0,000 Mann.  Diese
Mitteilung klingt sehr unwahrscheinlich. Wiederholt sind seit Be¬
ginn des Krieges Gerüchte aufgetaucht , die von japanischen
Truppentransporten durch Rußland wissen wollten , aber sogar
offizielle japanische Persönlichkeiten haben diese Gerüchte demen¬
tiert mit dem Hinznfügen , daß Japan kein Interesse habe, sich
aktiv .an dem Kriege in Europa  zu beteiligen , sondern nur in
Ostasien Krieg führe . Der Gewährsniann des dänischen Blattes
hat vielleicht einige russische Soldaten burjatischen oder mongoli¬
schen Stammes für Japaner gehalten , was auch während des
mandschurischen Feldzuges ' vielfach vorkam und zu unliebsamen
Folgen führte . Wahrscheinlicher noch ist es, daß die ganze Er¬
zählung auf Gerüchte zurückgeht, wie vor einigen Wochen die ebenso
bestimmt auftretenden Meldungen von russischen Truppentrans¬
porten nach England , die ebenfalls von skandinavischen „Augen¬zeugen - gesehen worden waren.

Eine Tat des Kreuzers „Leipzig"
London , 4. Okt. (W. B. Nichtamtlich.) Die „Times" meldet

aus Lima:  Der deutsche Dampfer „Marie"  ist in Callao mitDam'/ " ~ " ‘ ..^ Bemannung des Dampfers „Bancfield"  eingetroffen , der
an !der Rordkufle v!on Peru durch!den deutschen!Kreuzer „L ei p z i g"

G ru n d g e b o h r t wurde . „Bancfield " führte 6000 Tonnen
Zucker für Liverpool mit sich. Die Ladung ist 120 000 Pfund wert.

Der Kampf um Kiautscho«
. Tv .kio , .3. Okt. Wie aus maßgebender Quelle verlautet

wird dm Manische Regierung als Antwort auf die B o r st e l l u n c
der chinesischen Regierung  wegen Besetzung der
Sch an tun  g b ah  n durch dre Truppen der Verbündeten erklären
daß die Lime von den Deutschen benutzt wurde , um die Be-

Tsingtau gegen die englisch-japanischen
müsse die Besetzung als unbedingte

. „ , betrachtet werden, die den Rechten
,Chinas nach Beendigung des Krieges in keiner Weise schaden werde

Norwegeu und die Ententepresse
Kristiania,  2 . Okt. „Norges Handels og Shoefahrts-

tidende " nimmt heute Stellung gegen die im „The Globe" und
„Le Temps " gegen Norwegen  gerichteten Angriffe.  Das
Blatt drückt seine Verwunderung aus , daß Blätter dieser Größe
Berichterstatter nach Kristiania senden, die nichts von den Ver¬
hältnissen verständen . Tie Behauptung , daß Skandinavien
.Deutschland Gewehre und Pulver liefere,  sei eine
Erfindung.  Was die Frage der von Frankreich geliehenen
Gelder angehe , so habe Skandinavien dies immer als ein Geschäft
und als nichts weiter betrachtet . Van diesem Gesichtspunkt aus¬
gehend, habe Skandinavien seine Verpflichtungen bis auf den
letzten Oere erfüllt , was nicht von allen Geldkunden Frankreichs
gesagt werden könne; somit sei sein V e r h a lt e n i n O r d n u n g
Wenn Frankreich darin eine Art erwiesener Barmherzigkeit sähe
bedauere Skandinavien , nicht früher darauf aufmerksam gemacht
Word« : zu sein. Skandinavien wolle gern Geschäfte mit Frank¬
reich, gleichgültig ob .in Geld oder Waren ; jedoch Almosen nehme
Skandinavien nicht an.

Die Wiener Antwort an Italien
Ter römische Korrespondent des „Berl . Lok.-Anz " erfährt

zu den Vorstellungen , die die italienische Regierung in Wien wegen
der schwimmenden Minen erhob , daß die Antwort der österreichisch¬
ungarischen Regierung befriedigend laute  und daß das
Verlangen nach einer Entschädigung für die Hinterbliebenen der
^mgekommenen Fischer in Wien keinen Widerstand finden wird.

Stimmung «nd Gesundheit unserer Truppen vorzüglich
Aus dem Hauptquartier laufen Nachrichten ein, denen zu¬

folge die Stimmung unserer Truppen ganz vorzüglich ist. Ter
Mut unh die Kampffreudigkeit haben nicht nachgelassen. Unsere
Soldaten machen inr Gegenteil den vortrefflichsten Eindruck. Auch
hinter der Kampffront wickelt sich alles in tadelloser Weise ab.
Der Gesundheitszustand  unserer Armee ist ausgezeich¬
net.  lieber den Ausgang der Kämpfe kann sich das Hauptquartier
natürlich noch nicht äußern , aber die Stimmung ist, soviel dürfen
wir mitteilen , nach wie vor durchaus zuversichtlich.

Bewunderung der militärischen Leistungen Deutschlands
Wien,  2 . Okt. Tic „Zeit " berechnet, daß Deutschland auf

sechs Kriegsschauplätzen tätig  ist und überdies mit
unausgesetzter Wachsamkeit seine Nordgrenze zu schützen, gegebenen¬
falls Vorstöße des Feindes abzuwehren oder eine Blöße, die er
sich, gibt, rasch auszunützen hat . Wenn man überblicke, nach wie
vielen Seiten und mit wie gewaltigen Mitteln die deutsche Krieg¬
führung arbeite , erhalte man ein Gesamtbild militärischer Leistun¬
gen, wie sie eine einzelne Nation überhaupt noch niemals , seit es
eine Staateugeschichte gibt , vollbracht hat . Von der Vaterlands¬
liebe, dem Opfermut und der hingebeudeu Tapferkeit , die das
deutsche Volk in dieser schweren Zeit betätigt werden spätere
Geschlechter mit Bewunderung erzählen.

An die Kultnrwelt
Eine Reihe von Professoren der verschiedensten deutschen

Hochschulen, sowie mehrere namhafte Künstler und Schriftsteller,
haben einen Protest  gegen die Lügen und Verleumdungen ver¬
öffentlicht, „mit dem unsere Feinde Deutschlands reine Sache in

dem ihm aufgezwungenen schweren Daseinskämpfe zu beschmutzen
trachten ". In einer Reihe von tatsächlichen Feststellungen wird
den Entstellungen und Lügen unserer Feinde der wirkliche Sach¬
verhalt , die zwingende Logik der Tatsachen entgegengesetzt. Es
ist zu wünschen daß durch diesen Protest die Wahrheit auch über
Deutschlands Grenzen hinaus in die neutralen Länder und durch
diese auch zu unseren Feinden dringe!

Die 42 Zentimeter -Mörser
o-, . vih r istiaIIi  a, 4. Okt. Ein aus Belgien heimgekehrter
Norweger berichtet ru der „Annonce Tidende" in Bergen über
den Eindruck, den ihm die deutschen 42-Zeutimeter -Mörser gemacht
haben . Er habe in einer Stadt in der Nähe Antwerpens gewohnt,
die von den Deutschen besetzt wurde . Unter der deutschen Artillerie,
die gegen Antwerpen aufgestellt wurde , befänden sich auf den Höhen
mehrere 42-Zentuneter -Mörser . Es war verboten , näher als bis
auf emen Kilometer heranzutreten . Die ganze Stadt bebte, wenn
ore Mörser ihre mächtigen Geschosse in Abständen von einer halben
Stunde abfeuerten . Es war wie der Ausbruch eines Vulkans.

Die gefangenen französischen Militärgeistlichen
Köln,  4 . Okt Der „Köln. Volksztg ." zufolge, hat der stell-

vertretende kommandierende General des 7. Armeekorps , Frhr.
v. Bissiim, auf Anregung des Paderborner Bischofs verfügt , daß
die im Sennelager internierten französischen Geistlichen im Sol-
aateurock, die fortgesetzt Beleidigungen und Verspottungen ihres
gemuchen Standes durch ihre eigenen Mitgefangenen Landsleute
ausgesetzt sind und sich über die Unerträglichkeit ihrer Lage einem
§lptschen Divisionspfarrer gegenüber ausgesprochen haben, in
bischöfliche Anstalten des Paderborner Bischofs ausgenommen wer¬
den. Die Erfüllung des diesbezüglichen Wunsches des Bischofs er-
wthrc unter bestimmten Garantien , insbesondere strenger mili¬
tärischer Bewachung.

Freundlichkeit gegen neutrale Gäste
Berlin,  2 . Okt. Wir hatten , so schreibt die „Nordd. Allg.

Ztg . , bald nach Ausbruch des Krieges Anlaß zu der Mahnung,
man möge chinesische Staatsangehörige nicht belästigen, sondern
rhnen überall mit derjenigen Rücksicht begegnen, die wir den
Angehörigen des neutralen befreundeten Landes schuldig sind.
Tie gleiche Mahnung gilt selbstverständlich auch für das Verhalten
gegen die im Deutschen Reich lebenden Siamesen , wie überhaupt
gegen alle neutralen Fremden . Es ist keine Erklärung mehr für
unhöfliche oder rücksichtslose Behandlung von neutralen Aus¬
ländern , wenn angegeben wird , man habe sie mit Japanern ver¬
wechselt. Denn japanische Staatsangehörige befin¬
den sich nicht mehr auf deutschem Boden.  Wir wollen
in  den neutralen Ländern keinen Zweifel darüber aufkommen
lassen, daß ihre Bürger in Deutschland unter dem Schutze unserer
Gesetze und unserer Kultur unangefochten leben.

Russische Ueberhebung
Berlin,  2 . Okt. Aus Petersburg meldet die „Voss. Ztg/ -'indirekt:
„Das Militärblatt schreibt: „Unser Einmarsch in Preu¬

ßen  bedeutete nichts als eine Kundgebung,  die uns ebenso
teuer zu stehen kam wie unseren Feinden . Wir haben in dieser
Absicht die Kräfte des Feindes .festgehalten, die sich sonst viel¬
leicht den Weg auf Paris gebahnt hätten . Mit seinen dezimierten
Reihen ist das deutsche Heer jetzt gezwungen, wieder von vorne
anzufangen ."

Es ist ein schwacher Trost , den das russische Militärblatt
seinen Lesern bietet , von denen viele genau wissen werden, was
in den Snmpfgebieten Ostpreußens geschehen ist. Die „Kund¬
gebung ", die auf Königsberg abzielte, hat zur beispiellosen Ver¬
nichtung einer ganzen Armee und zur völligen Zerrüttung einer
zweiten geführt , während das an Zahl kleinere deutsche Heer
ungeschwächt ans den Kämpfen hervorgcqangen ist. Gegen die
deutsche Offensive, die im Norden zur Besetzung des Gouverne¬
ments Suwalki geführt hat und die auf dem polnisch-galizischen
Schauplatz nunmehr eingeleitet ist, bietet Rußland nunmehr eine
papierne Polemik auf ein Heer von fünf Millionen , das nicht
viel mehr wert sein wird . Der scheinbar unerschöpfliche Menschen-
vorrat Rußland vermag wohl ein bedauernswertes Kanonenfutter
zu liefern , aber die Zahl der militärisch wirklich Ausgebildeten
und in noch höherem Maße der materiell kriegsmäßig Ausge¬
rüsteten ist weit geringer , als man in Westeuropa gewöhnlich
glaubt . Eine beschleunigte Ausbildung , die anscheinend jetzt in
großem Maßstabe vvrgenommen wird , kann bei dem äußerst nied¬
rigen Bildnngsstand der russischen Rekruten nur ein klägliches
Truppcnmaterial liefern . Als ernsthafter militärischer Gegner
kommt in Rußland kaum mehr in Betracht , als was nach den
bisherigen Kämpfen aus den Linientruppen und den jüngsten
Jahrgängen der Reserve noch im Felde steht.

*
Ncnoerurrgen ttt der Polenpolitik

Merlin,.  3 ' Okt Der preußische Kultusminister hat an-
geordnet „ daP an der Provinz,Posen dort , wo Lehrermangel be¬
steht, Kern licke polnischen Religionsunterricht erteilen sollen

-sc
Der Schöpfer des Unterseebootes

„ erlitt,  3 . Okt . Aus jetzt hier cingetroffenen ameri¬
kanischen Zeitungen ist zu ersehen , daß der S chö p f c r des
Unterseebootes,  John P . Holland,  im Alter von 72
Jahren zn Newark im Staate New -Aork am 12. September
an einer Lungenentzündung g e st o r b e n ist.

Auszug aus der Verlustliste
Landwehr-llnfanterie -Regt. Nr. 81, Frankfurt a. M.

La Tete de la Belouville und Laveline vom 1. bis 3. 9. 14.
1. Bataillon

1. Kompagnie.
Wehrmann Ernst S t o h r e r (Frankfurt a. M.) — tot.
Unteroffizier Karl Melchior (Bockenheim , Kr. Frankfurt a. M)— leichtverwundet.
Wehrniann Aug. B r e i t ko p f (Dachsenhausen, Kreis St . Goars¬

hausen) — leichtverwundet.
Gefreiter Ernst Daum (Neuenhain , Obertaunuskreis ) — leichtv.
Wehrmann PH. L a u p u s (Preungesheim , Kr. Frankfurt ) — leichtv
Gefreiter Adolf H ö f e r (Rod a. d. Weil, Kr. Wiesbaden ) — leichtv
Wehrmann Jos . Gr o ll (Oberrad , Kr. Frankfurt ) — leichtv
Wehrmann Aut . Güll (Dörnberg , Kr. Wiesbaden ) — leichtv
Feldwebel Rnd . Fuchs (Frankfurt a . M.) — leichtverwundet '
Gefreiter Hch. Schön (Berghansen , Kr. Wiesbaden ) — vermißt.
Wehrmann Emil Lnckmann (Frankfurt a . M .) — vermißt
Wehrmann Josef W c r n e r (Frankfurt a . M.) — vermißt
Wehrmann PH.' Gach et (Frankfurt a. M.) — vermißt.
Wehrmann Jean Richter (Oberrad , Kr. Frankfurt ) — vermißt.

2. Kompagnie.
Oberleutnant der Landwehr u. Kompagnieführer Joh . Riese

(Franfknrt a. M.) — schwerverwundet.
Wehrmann Will). Feller (Bonames , Kr. Frankfurt ) — leichtv.
Wehrmann Waldemar Knnheim (Wiesbaden ) — leichtv.
Wehrmann Wilh. Nach mann (Frankfurt a. M.) — schwerv.
Wehrmann Alb. Kuhn (Frankfurt a. M.) — leichtv.
Wehrmann Hch. Ludwig Jrmer (Frankfurt a. M ) — leichtv.
Wehrmann Wilh. Kappes (Ginnheim , Kr. Frankfurt ) — leichtv.
Wehrmann Georg Iss (Eckenheim, Kr. Frankfurt ) — vermißt.

3. Kompagnie.
Gefreiter Georg Geitzhaus (Heddernheim , Kreis Frankfurt ) —r

schwerverwundet.
Unteroffizier Paul Walter (Frankfurt a. M.) — leichtv.
Wehrmann Adam Kemps (Frankfurt a. M.) — leichtv.
Wehrmann Josef Kraus (Sindlingen , Kr. Höchst) — leichtv.
Wehrmann Konr . Marz ah  l (Oberrad , Kr. Frankfurt ) — schwerv.
Wehrmann Eugen Reu tlin  g er (Frankfurt a. M .) — schwerv.

4. Kompagnie.
Unteroffizier Gust. Raschke (Frankfurt a . M.) — leichtv.
Unteroffizier Karl Zahn (Frankfurt a. M.) — schwerv.
Gefreiter Rich. Weich and (Frankfurt a. M .) — leichtv.
Gefreiter Rich. Löwensberg (Frankfurt a. M.) — leichtv.
Wehrmann Josef Baer (Frankfurt a. M.) — leichtv.
Wehrmann Adolf Göbel (Niedernhausen , Oberlahnkreis ) — lv.
Wehrmann Christ, H ä g e l e (Frankfurt a. M.) — leichtv.
Wehrmann Nik. Hufer (Frankfurt a. M.) — leichtv.
Wehrinann Gg. F u h r m a n n (Eibingen , Kr. Rüdesheim ) — verm,
Wehrmann Jacob Müller (Frankfurt a. M.) — vermißt.

2. Bataillon
5. Kompagnie

Hauptmann d. R. Hch. Hahn (Frankfurt a. M.) — schwer ö.
Hauptmann Karl Jtzcl (Frankfurt a. M.) — leichtv.
Offizierstellvertreter Karl Sch indler (Hannover ) — tot.
Unteroffizier Wilhelm Eurich (Frankfurt a. M.) — tot.
Wehrmann Karl Sabel (Weinähr , Unterlahnkreis ) — tot.
Wehrmann Robert Westphal (Küstrin ) — tot.
Wehrniann August Diehl (Frankfurt a . M.) — leichtv.
Wehrmann Jakob Engelmann (Obergladbach , Kr. Untertaunus)

— leichtverwundet.
Wehrmann Fcrd . Gerhard (Frankfurt a. M.) — schwerv.
Wehrmann Karl Grub er (Wiesbaden ) - schwerv.
Unteroffizier Karl Jung (Frankfurt a. M.) — vermißt.
Wehrmann Friedr . Becker 3r (Frankfurt a. M .) — vermißt.
Wehrmann Edmund Rich. Freund (Frankfurt a. M.) — vermißt.
Unteroffizier Karl Jung (Frankfurt a. M.) —. vermißt.

8. Kompagnie.
Wehrmann Friedr . Grün  2r (Unterliederbach, Kr. Höchst) — tot.
Unteroffizier Albert Fries (Fachbach , Kt . St . Goarshausen ) —

leichtverwundet . .
Unteroffizier Hch. Höfling (Frankfurt a. M.) — leichtv.
Unteroffizier Hch, Maas (Frankfurt a. M.) — leichtv.
Wehrmann Friedrich Bock (Frankfurt a. M.) — schwerv.
Wehrmann Max -C r e y a n f in ü l l e r (Frankfurt a. M.) — leichtv
Wehrmann Wilh. Fornhosf (Frankfurt a. M.) — leichtv.
Wehrmann Hch, Gelsheimer (Frankfurt a. M ) — leichtv
Wehrmann Jakob Hahn (Frankfurt a. M.) — leichtv.
Wehrmann Karl Heuer (Frankfurt a. M.) — leichtv
Wehrmann Wilh. A l t h e r r (Schwanheim , Kr. Höchst) — vermißt,

I . Bataillon.
9. Kompagnie.

Hanptmann d. L. Paul Kleiner (Weilburg a. d. L., Oberlahn¬
kreis) — schwerverwundet.

Wehrmann Josef .Mies (Wellmich , Kr. St . Goarshausen ) — lv.
Wehrmann Josef Höhl (Mainz ) — leichtv.
Wehrmann Josef Kettner (Dorchheim , Kr. Limburg ) — leichtv.
Wehrmann Karl Schmidt (Sierscheid , Kr. St . Goarshausen ) —>

schwerverwundet.
Vizeseldwebel Hch. Eichhorn (Frankfurt «. M ) — tot.
Wehrmann Karl Klau (Frankfurt a . M .) — tot.
Wehrmann Hch, Heuser (Frankfurt et. M.) — tot.
Ofsizierstellvertreter Otto Richter (Frankfurt a. M.) — schwerv.
Unteroffizier Friedr . Kinkel (Frankfurt a. M.-Eckenheim) — verw.
Wehrmann Karl Römer (Frankfurt a. M .) — leichtv.

'Gefreiter Konalski (Frankfurt a. M.) — leichtv.
Wehrmann Peter Pfasf (Frankfurt -Niederrad ) — leichtv.
Wehrmann Konr . EmilSippel (Frankfurt a. M.) — schwerv.
Wehrmann Wilh. Mott (Frankfnrt -Bockenheim) — leichtv.
Wehrmann Adolf Becker (Frankfurt a. M.) — schwer».
Wehrmann Karl Geier (Frankfurt a. M .) — schwerv.
Wehrmann Friedr . H o ß (Frankfurt et. M.) — schwerv.
Wehrmann Karl Gg . M e n z (Wiesbaden) — leichtv.
Wehrmann Jos . Niederhüfner (Frankfurt a. M.) — schwerv.
Wehrmann Hch. Lutz (Frankfurt a. M.) — verwendet.
Gefreiter Julius Zebe (Schloßborn , Taunnskreis ) — vermißt.
Wehrmann Karl Hegemer (Frankfurt a. M.) — vermißt.
Wehrmann Wilhelm Maul (Frankfurt a. M .) vermißt.

10. Kompagnie.
Hauptmann d. L. Wilh. Kleim (Hanau , Hessen-Nassau) — tot.
Vizeseldwebel Ofsizierstellvertreter Bertrand Heimb  ach (Bonn-

kessenich, Kr. Bonn ) — tot.
Unteroffizier Phil . B r a u m a n n (Preungesheim , Kr. Frankfurt)

— tot.
Unteroffizier Michael T r i n kl (Hartacker, Kr. Pfuffenhofen ) — tot.
Gefreiter Ferdinand Sehler (Frankfurt a. M.) — tot.
Wehrmann Michael Gold Hammer (Oberbessenbach , Kr. Aschaf-

fenburg ) — tot.
Wehrmann Ludwig H a l b i g (Friedritt , Kt . Kissingen) — tot.
Wehtmann Karl Mühl (Frankfurt a. M .) — tot.
Wehrmann Ludwig Sauer (Stangenrod , Kr. Gießen) — tot.
Wehrmann Fritz Schneide  r (Frankfurt a. M.) — tot.
Wehrmann Gustav Wag euer (Frankfurt a. M .) — tot.
Wehrmann Eduard Weber (Frankfurt a. M.) — tot.
Wehrmann Karl Weißling (Groß -Umstadt, Kr. Dieburg, - Hesse«)— tot.
Wehrmann Karl Zimmer (Göttingen ) — tot.
Wehrmann Phil . Rumpler (Frankfurt,a . M.) — leichtv.
Wehrmann Wilh. Roth (Niederweidbach , Kr. Biedenkopf) — schv
Gefreiter Adam Schwinn (Frankfurt a. M .) — leichtv
Wehrmann Konr . Sauer (Frankfurt a. M.) — schwerv.
Wehrmann Ferd . Steinbach  Rödelheim , Kr. Frankfurt ) — lv
Wehrmann Eduard Iullins (Frankfurt a. M.) — leichtv.

11. Kompagnie.
Wehrmann Johann Eckstein (Biebrich, Kr. Wiesbaden) — leichtv
Wehrmann August Z e i e r (Frankfurt -Rödelheim) — tot.

12 . Kompagnie.
.Hauptmann d. L. Adolf M o r i tz (Weilburg ) — tot.
Wehrmann Heinrich Rück (Frankfurt a. M.) — schwerv.
Wehrmann Karl Holzapfel (Frankfurt a. M .) — leichtv.
Wehrmann Alexander Ernst (Frankfurt a. M.) — leichtv.
Wehrmann Karl Kemps (Frankfurt a. M.) — schwerv.
Wehrmann Joh . Rudolf (Frankfurt a. M.) — schwerv.
Gefreiter Ferdinand Keßler (Obernrsel , Kr. Frankfurt ) — schv.
Gefreiter Franz Rose st enget (Frankfurt a. M.) — tot.
Wehrmann Konrad Fechter (Frankfurt a. M.) — leichtv.
Wehrmann Karl Gl atz (Frankfurt a. M.) — leichtv.
Wehrmann Leopold Fe dato (Frankfurt a. M.) — vermißt.
Unteroffizier Philipp Prciß (Frankfurt a. M.) — vermißt.

Landwehr -Infanterieregiment Nr . 81, Frankfurt a . M.
2. Bataillon

Gefechte ini Westen vom 2. bis 14. 9. 14 (Bau -de-Sapt .)
5. Kompagnie.

Hornist Karl Gußner (Frankfurt a . M.) — schwerv.
Wehrmann Wilh. Reichert (Strüth , Kr. St . Goarshausen ) —

leicht verwundet.
Wehrmann Georg Wittmann (Frankfurt a M.) — schwerd
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6. Kompagnie.
Oberleutnant Heidkamp — tot.
Unteroff . Viktor Eyssen (Frankfurt a. M .) toi.
Gefreiter Robert Meth (Wiesbaden ) — tot.
Unteroff . Heinr . Hochheimer (Niederrad , Kreis Wiesbaden ) —

leicht verwundet.
Unteroff . Albert Thilo (Frankfurt a. M .) — leichtv.
Gefreiter Bernhard Döring (Frankfurt a. M.) leichtv.
Gefreiter Georg F a m b a ch (Frankfurt a. M .) — leichtv.
Gefreiter Otto Woldt (Frankfurt a. M.) — leichtv. .
Wehrmann Johann N e m m i g (Miehlen , Kreis St . Goarshausen)

schwerverwnndet.
Wehrmann Hermann Seng (Frankfurt a. M .) — leichtv.
Wehrmann Heinr . Winter  st ein (Niederrad , Kr. Frankfurt ) —

leicht verwundet.
7. Kompagnie.

Gefreiter Karl Reichel (Frankfurt a . M .) — schwerv. ,
Wehrmann Leonhardt Richter (Frankfurt a. M .) - - leichtv.
Wehrmann Bernhard Schäfer (Niederursel , Kr. Frankfurt ) —

leicht verwundet.
Wehrmann Ludwig Werner (Frankfurt a . M .) — schwerv

8. Komp agnie.
Hauptmann d. L. Julius Jung (Frankfurt a . M -) — tot.
Wehrmann Alfred Gärtner (Trier ) — tot.

Reserve-Iäger -Bataillon Nr. 8, Schielt ftadt
Oberjäger Christian Ruppert (Wiesbaden ) — leichtv.

Dragoner -Regiment Nr. S, Metz
Dragoner Hermann Weth (Dillenburg ) — leichtv. ;
Gefreiter Robert Donath (Pfuhl , Oberwesterwald ) — tot.
Sergeant Josef Höhn (Hundsangen , Westerburg) •—- leichtv.

Hufaren-Regiment Nr. 13, Diedenhosen
Husar Ernst Rück (Wiesbaden) — schwerv. - '
Husar Johann Damm (Neudorf, Rheingau ) — leichtv.
Husar Karl Blum (Fachbach, Unterlahn ) — schwerv.
Husar Karl Graf (Hanau ) — tot.
Husar Ludwig Grümßler (Biebrich a. Rh.) — schwerv.
Husar Jos . Mich. Kreis (Fraukfurt a. M.) — leichtv.

Auszeichnungen
Mit dem Eisernen Kreuze  wurden ausgezeichnet:

H e r z o g v v n A n h a l t . „ , *
Oberleutnant und Adjutant Frz . v. Brentano (Winkel ) ;
Major v. Ritter  zu Grünstein;
Stabsarzt Dr . Braune (Herborn ):
Unteroffizier Wilhelm Schupp 'zu Bellersdorf;
Wehrmann Adolf Koch zu Herborn;
Reservist Heinrich Theobald  zu Seelbach.

Aus aller Welt
Eoethen (Anhalt ), 3. Okt. (Nichtamtlich.) Die Firma

„Deutsche Solveh -Werke A.-G . Bernburg " ist unter staatliche
Aufsicht gestellt worden . Zum aufsichtsführenden Beamten ist
der Staatsanwalt Biermann -Bernburg bestellt worden . Der Sitz
des Aufsichtsrats der Deutschen Solveh -Werke A.-G. befindet sich
in Brüssel . Vorsitzender ist der Gründer Ernest Solvey,der seiner¬
zeit in Brüssel von der deutschen Verwaltung als Geihel für die
Brüsseler Kriegsschatzung in Anspruch genommen wurde ._

Die Kamarilla
Zeitroman von Teo von Torn.

LI. Fortsetzung. Nachdruck verboten.
X.

„Marja Wassilijewna wünschen Eure Exzellenz zu sprechen."
Der Präfekt von Moskau unterbrach den Bericht, welchen

er seinem Geheimschreiber in die Feder diktierte . Er ging zu der
Krankenpflegerin , die den Kopf mit dem charakteristischen weißen
Häubchen durch die Tür gesteckt hatte , und zog sie ins Neben¬
zimmer.

„Sie haben sie unterrichtet — ?"
„Soweit Exzellenz das öefohlen haben/r
„Nun — und — ?"
„Es hatte nichts Ueberraschendes für sie; _Marja Wassv-

lijewna schwieg eine ganze Weile. Dann fragte sie etwas — —
etwas , was mir allerdings zweifelhaft erscheinen läßt , ob sie
sich trotz ihrer erstaunlich schnellen Genesung bereits bei vollen
Sinnen befindet ."

„Das wäre — ?"
„Sie wünschte zu wissen, ob sie sich als Gefangene oder

als — Tochter Eurer Exzellenz hier befinde."
Die unruhig blinzelnden Augen Melzews blickten starr , als

wenn ihre ewige Beweglichkeit durch ein plötzliches Hemmnis
arretiert worden wäre . Aber nur für einen flüchtigen Moment.
„Was Sie sagen", lächelte er mit der Miene ' eines ehrlich ver¬
wunderten Menschen. „Nun ja — in fünf Tagen ist ein solcher
Nervenchok nicht völlig überwunden . Das leuchtet ein, und wir
werden uns auf Rückfälle wohl gefaßt machen müssen. — Was
ich fragen wollte — — hat sie eine Ahnung , wie sie in meine
Wohnung gekommen ist — ?"

„Darüber hat sie sich nicht geäußert ."
„Auch sonst nichts Bemerkenswertes — ?"
„Nichts . Sie ist still und verschlossen. Es war seit Stunden

da§ erste Wort, als sie Eure Exzellenz zu sprechen verlangte."
„In einer Viertelstunde werde ich kommen. — Hören Sie,

Schwester Magdalena - falls sie noch einmal darauf zurück¬
kommen sollte, auf jene fixe Idee , meine ich — so lassen Sie
sie ruhig bei dem Glauben . Man darf solchen Kranken nicht wider¬
sprechen."

In sein Zimmer zurückgekehrt, knöpfte er nervös an der
kurzen, pelzverbrämten Schnüreujacke, die er im Hause zu tragen
dflegte, und schritt grübelnd ans und nieder . Dann wandte er
sich an den Schreiber.

Vermischtes
- Unsere Soldaten beten.  Unsere Soco : . . eten —

— Gott sei Tank ! Bei solcher Ueberzahl der Feinde , bei dieser
Vollkommenheit der Ausrüstung und angesichts' der Tüchtigkeit,
die den französischen Soldaten , unseren Hauptgegnern zurzeit,
immer eigen war , ist auf unserer Seite nicht bloß hervorragende
Truppenführung , bewundernswerte Tapferkeit , sondern vor allem
die Hilfe Gottes nötig . Das haben in unvergleichlicher Weise immer
und immer wieder unser König und unser Kaiser in allen ihren
Aeußerungen betont . Es gibt einen Grund mehr zur Hoffnung auf
endgültigen Sieg gegen alle unsere Widersacher, wenn es einem
gegönnt ist einen Blick in die Herzen mancher unserer braven Sol¬
daten , oder in ihre Briefe zu tun . Einem Priester unseres Bezirks
schreibt ein ehemaliger Schüler , der sich vor dem Feinde durch
hervorragende Tapferkeit ausgezeichnet hat , daß er trotz aller
Aufregung und Ermüdung wehr bete als zuhause. — Ein braver
schwäbischer Unteroffizier , der Sohn eines tüchtigen Baumeisters,
der nebst seinem Bruder vor dem Feinde steht, schickt einem Kloster
5 Mark zur Lesung von hl. Messen, damit der liebe Gott , wie
er beifügt , sein und seines Bruders Leben erhält , die Waffen
segne, den Sieg verleihe und baldigen Frieden gebe. — Ein in L.,
einer protestantischen Stadt in Sachsen liegender bayerischer Sol¬
dat , der sehr schwer verwundet ist, schreibt seinem Bruder , einem
Ordensmann : Vorgestern habe ich gebeichtet und kommuniziert.
Du darfst mir glauben , ich vergesse das Gebet nicht. Du hast an-
gesragt , ob ich meinen Rosenkranz und die Benediktusmedaille
noch habe — ja freilich, das ist mir ja die Hauptsache. Wenn wir
stundenlang in den Schützengräben liegen mußten und die feind¬
lichen Kugeln über uns hinüber pfiffen , da hat nicht bloß dem
Bruder , sondern noch mancher Andere den Rosenkranz herausge-
nommen , oder auch das Gebetbuch und hat in demselben gelesen
und gebetet um die Hilfe Gottes . — Nach einem schweren Gefechte
in .Lothringen ging der Rest einer von furchtbaren Verlusten
heimgesuchten Kompagnie nach 'glücklich errungenem Siege rück¬
wärts den Quartieren zu. Ein Ordenswann , der unter den Kämp¬
fern sich befand , zog den Rosenkranz heraus und betete stille. Die
anderen merkten es und sagten : Bete nur laut vor, heute dürfen
wir unserem Herrgott schon danken, daß wir noch am Leben sind.
Gesagt , getan ! Der Bruder betete vor und die Anderen beteten
im Chore nach. Ein herrliches Bild ! Der Rest einer von schweren
Kampfesnöten kommenden Truppe in dankbarem Flehen zu Gott.
Solche Beispiele könnte ich noch mehr anführen . Christliches Volk!
Mögen die Beispiele deiner Soldaten dir Hoffnung und Mut geben.
Gehe jeder seiiKr Arbeit nach, trage jeder das schwere Kkeuz und
die Not dieser Heit mit Mut und Gottvertrauen , widme jeder seine
freie Zeit unablässigem Gebete in dieser furchtbar ernsten Zeit!

* Wied ieRusseuinWehlaupreußis che Fahnen
„eroberten ", wird in der „Königsberger Hartung 'scheu Ztg ."
wie folgt erzählt : Einige russischen Offiziere besuchten in Wehlau
auch die Kirche und bemerkten die dort aufgehängte Fahne eines
Kreiskriegervereins . Ein Offizier erklärte daraufhin sofort , daß
sie die „Trophäe " mitnehmen müßten . Bald darauf rückte auch
ein Kommando an und holte die Fahne mit militärischen Ehren
ab. Auch die etwa 70 Jahre alte Fahne des Wehlauer Männer¬
turnvereins war in die Hände der Russen gefallen . Der in der
Stadt zurückgebliebene Gerbermeister Meyer , Ehrenmitglied des
Vereins , nahm die Fahne den Russen jedoch wieder heimlich fort
und brachte sie in Sicherheit.

* Fr an kr e ichs Geb nr tenrückg an  g ist im Jahre 1913
weiter vorangeschritten . Bor 40 Jahren betrug der Jahresdurch¬
schnitt der Geburten 945 000. Seit 1907 ist er unter 800 000, seit

„Wie weit sind wir gekommen — ?"
„Bei der Richtung , die der Verdacht genommen hat ."
„Ganz recht. Die letzten Worte — ?"
Der Geheimsekretär schlug das Blatt um und las:
„Nachdem weder die Vernehmung der Beamten , noch die

der übrigen Passagiere einen greifbaren Anhalt geboten, richten
sich umso schwerwiegendere Verdachtsgründe gegen zwei Kauf¬
leute, Moissej Jsrol und Benno Lemberger , von denen der eine —"

„Also weiter : „Von den n̂ der eine einen nicht ordnungs¬
mäßig versierten Paß aufwies , der andere wiederholter Unred¬
lichkeiten bei der Lieferung von Brotgetreide für die asiatischen
Armeen Eurer Majestät verdächtig — nein , warten Sie mal —
schreiben Sie : überführt ist. So . Haben Sie ? — Da es nun
in den beteiligten Kreisen nicht unbekannt geblieben, daß die
Mission des Generals in der Hauptsache auf die Ermittelung
solcher und ähnlicher Mißstände gerichtet war , konnten die Juden
sehr wohl ein Interesse daran haben, den unbestechlichenReferenten
zu beseitigen . Wessen kann man sich bei dieser Rasse, die das Un¬
glück Rußlands ist, nicht versehen ! Seit Wochen breiten sich m
meinem Bezirk wieder geheime, in ihrem Ursprung aber leicht
erkenntliche Unruhen und Umtriebe vor . Einer besonderen Eingabe
sei es Vorbehalten, die Notwendigkeit rücksichtsloser Gewaltmaß¬
regeln darznlegen . Ich versichere Eure Majestät meines unab¬
lässigen Eifers — besonders auch in der Angelegenheit des Mordes.
Binnen spätestens 14 Tagen hoffe ich, die Schuldigen dem General¬
prokurator übergeben zu können. — Halt . Schreiben Sie acht
Tage ; binnen spätestens acht Tagen ! — Weiter : In Sachen
der englischen Bonne ist gemäß dem gestrigen Allerhöchsten Hand¬
schreiben verfahren worden . Die Wahl erfordert größte Vorsicht.
Dennoch glaube ich, noch in dieser Woche eine geeignete Persön¬
lichkeit Seiner Durchlaucht dem Herrn Großfürsten vorstellen und
dann eventuell sofort der Allerhöchsten Hofhaltung zuführen zu
können. — So . Das wäre alles ", schloß der Polizeichef eilig
und bereits auf dem Wege nach der Tür . „In einer Stunde
wünsche ich den Bericht zu vollziehen. Der Kurier soll sich be¬
reit halten ."

Als Marja in den Nachmittagsstnnden des gestrigen Tages
aus ihren Fieberträumen erwacht war , hatte sie jenes seltsame,
befreiende Empfinden gehabt , wie es Schwerkranke nach der Krise
so oft überkommt : das Gefühl , ein völlig neues , für eine größere
und schönere Welt erstandenes Wesen zu sein.

Nach und nach aber hatte sie die Beziehungen zwischen dem
Jetzt und jenem Leben wiedergefunden , das sie zuerst Jahrtausende
weiter hinter fisch gewähnt . Langsam , ganz langsam war sie in

1911 unter 750 000 gesunken, also in vier Jahrzehnten um 200 000.
Im Jahre 1913 wurden in Frankreich, den im Reichsanzeiger ver¬
öffentlichten Feststellungen des Pariser Mitarbeiters einer großen
nordamerikanischen Zeitschrift zufolge, 745 539, im Jahre 1912
750 651 lebende Kinder geboren, also ein Weniger von 5 112. Im
Jahre 1906 entfielen auf je 100 000 Einwohner noch»205 lebend-
geborene Kinder , im Jahre 1913 nur 188. Der Ueberschuß der Ge¬
burten rüber die Todesfälle betrug für je 10 000 Einwohner im
Jahre 1912 nur 15, dagegen in England 105, in Oesterreich 107,
in Deutschland 127, in Ungarn 130, in Italien 140, in Holland
158 .Im Jahre 1913 ging Frankreichs Geburtenüberschuß, um
16 010 zurück. Infolgedessen sank die Ueberschußziffer für je 10 000
Einwohner auf 10. Die Zahl der Todesfälle wuchs im Jahre 1913
um 10 989 ; sie stieg in 64 von 87 Departements . Das ' deutet
auf einen ungünstigen Gesundheitszustand Frankreichs '. Ein Ueber¬
schuß -an Geburten über die Sterbefälle ist gegenwärtig nur noch
zu verzeichnen in den >an Belgien angrenzenden flämischen Be¬
zirken Nordfrankreichs , dann in der Bretagne und im Limousin.
Gleichen Schritt mit dem Rückgang der Geburten hält der sllückgang
der Eheschließungen. Im Jahre 1913 haben diese um 13 000 ab¬
genommen. Dagegen hat sich die Zahl der Ehescheidungen in den
letzten 13 Jahren um mehr als verdoppelt . Für das Jahr 1913
werden sie auf mehr als 15 000 geschätzt, eine zweifellos zu niedrige
Ziffer . Die amtlichen Veröffentlichungen des Justizministeriums'
reichen nur bis 31. Dezember 1911. Hiernach sind im Jahre 1911
nicht Weniger als 17 453 .Ehescheidungen, daneben 3103 Trennungen
von Tisch und Bett ausgesprochen worden . In den Jahren 1912
und 1913 ist eine erhebliche Steigerung eingetreten . In Frankreich
ist die Ziffer um fast 55 Prozent höher als in Deutschland.
Einzelne Teile Frankreichs , nämlich die Normandie , das Tal der
Garonne , das Gebiet der Hochfläche von Langres und das Dau¬
phine , haben einen Bevölkerungsrückgang anfzüweisen . Ter von
den führenden Persönlichkeiten Frankreichs mit unverantwort¬
lichem Frevelmut heraufbefchworene Krieg wird das schon bisher
trübe Zahlenbild für das Jahr 1914 in den düstersten Farbentönen
erscheinen lassen.

Gerichtssaal
t). Frankfurt  a . M ., 2. Okt. Die Strafkammer verurteilte

den .30jährigen Lederarbeiter Konrad El au er wegen Tötung
seiner Ehefrau zu der gesetzlichen Mindeststrase von 3 Jahren.
Claner hatte , als er am 4. August in das Heer eintreten sollte,
seine kranke Frau auf deren Verlangen durch einen Schuß, in
das Herz getötet und sich dann selbst zu entleiben versucht. Ter
Mann genas aber wieder. Das Gericht bedauerte,  daß es nicht
unter das gesetzliche Mindestmaß gehen konnte und gab dem
Verurteilten , der durch eigene Krankheit und das Leiden der Frau
zu der Tat getrieben wurde , anheim , ein Gnadengesuch chnzureichen.

Darmstadt,  3 . Okt. Der Raubmörder Flörsch  wurde
vom Schwurgericht wegen dreifachen an der Familie B a ck in
Hof heim  begangenen Mordes dreimal zum Tode,  wegen des
Mordversuches an der Anna Back zu lebenslänglichem Zuchthaus,
wegen Brandstiftung zu 15 Jahren Zuchthaus sowie zum Verlust
der bürgerlichen Ehrenrechte und zu Polizeiaufsicht verurteilt.
Flörsch nahm die Strafe an.

München,  2 . Okt. Der Eisenbahnsekretär Hermann Luttner
in Rosenheim, ist von dem Schwurgericht wegen Fälschung von
Eisenbahnkarten zu Vk  Jahren Zuchthaus verurteilt worden.
Der Mitangeklagte Buchdrucker H. Schmid, der die Karten her¬
gestellt hatte , erhielt 1-/- Jahre Gefängnis '. Durch, diese Fälschungen
war die Staatskasse um etwa 24 000 Mark geschädigt worden.
Beide Angeklagten hatten ihre Schuld eingestanden.

Aus der Provinz
td. Biebrich,  3 . Okt. Tie Mitinhaberin einer in der

Nähe belegenen Wirtschaft hat sich mittels Ertränkens im Rhein
das Leben genommen ; man glaubt aus Sorge um ihren einzigen
Sohn , welcher als -Kriegsfreiwilliger eingetreten war.

i . Eltville,  3 . Okt. Heute Mittag 1 Uhr ereignete
sich an dem Bahnübergang der Kiedricher Straße ein höchst be¬
dauerlicher Unglücksfall . Der Kiedricher Autoomnibus über¬
fuhr die geschlossene Eisenbahnschranke und karambolierte mit
einem Gttterzug . Der Chauffeur erlitt tötliche Verletzungen,
während sich der einzige Passagier durch Abspringen rettete.
Das Eisenbaynbetriebsamt gibt über den Unfall folgende
amtliche  Meldung : „Auf der Strecke zwischen Eltville und
Erbach am Uebergang des Kiedricher Weges stieß heute Nach¬
mittag 1 Uhr ein Güterzna mit einem von Kiedrich nach Elt¬
ville fahrenden Autoomnibus zusammen . Der Autoomnibus
hatte die geschlossene Schranke durchfahren und zerstört. Der
Führer des Fahrzeuges wurde hierbei so schwer verletzt, daß
er etwa 3 Stunden nach dem Unfälle im Krankenhause Eltville
gestorben ist. Ein auf dem Bocke des Autos sitzender Fahrgast
rettete sich durch Abspringen und blieb unverletzt . Das Auto
wurde stark beschädigt. Die Strecke Eltville -Erbach wurde bis
51/2  Uhr eingleisig betrieben.

e Hattenheim,  3 . Okt. Gntsverwalter Heinrich Hörne
wurde ' zum Loialbeobachter für den Reblaus -Beob'achterbezrrk
Nr . 41 (Hattenheim , 4) ernannt.

t . Winkel,  30 . Okt. Wie uns aus Düsseldorf mitgeteilk
wird , habe,! zehn Düsseldorfer Ulanenoffiziere aus dem West-
fälischen Ulanenregiment Nr . 5 das E i s e^ n^ K^ ê û bekommem

dieses Leben zurückgekehrt — hatte sie aufs neue vertrant gemacht
mit seinen Aengsten, seinem Ringen und seinen Forderungen.
Eins war nur ausgelöscht. Wo sonst das Herz gepocht und mit
seinem kreisenden Blute ihr Denken und Handeln befruchtet, war
eine leere, empfindungslose Stelle , die auf nichts , auf das klarste
Erinnern nicht reagierte . . . . ^

In umso schärferen Rissen trat alles andere vor ihr geistiges
Auge und führte sie zur Erwägung der nächsten Notwendig¬
keiten. Daß sie durch einen Gewaltakt in die Hände Melzews ge-
kommen, schwebte ihr vor . In ihren Delirien hatte sie das wütende
Brüllen Vater Sachars , das Krachen des morschen, im Kampfe
brechenden Treppengeländers gehört . Man hatte sie also aus
der Wohnung geholt — aus dem Hanse des Professors.

Und dann — ? ,
In kaltem Wagemute beschloß sie, die Aufklärung herans-

zufordern . Deshalb die zynische Frage an ihre Wärterin und der
Wünsch, den tödlich Gehaßten zu sprechen.

Mit weißem, unbewegtem Gesicht, die Augen halb geschlossen,
lauschte Marja den lyrischen Tönen , die Andrej Andrejewitsch
Melzew seinem Kinde gegenüber anschlug, von dem er sich erkannt
wußte . Sie entzog ihm auch die Hand nicht, die er ergriffen . Er
schilderte ihr , wie ihre Mutter selbst daran schuld gewesen sei,
wenn er es mit seiner amtlichen Stellung nicht hatte verein¬
baren können, ihr zur Seite zu stehen. Dagegen habe er seine
schützende Hand stets über seine Kinder gehalten — über Marjs
und Timafej — und das mehr , viel mehr , als sie ahne.

„Was heißt das ?" fragte Marja ruhig und ohne die Wimpern
zu heben. Dabei verlor sie aber kein Fältchen seines Gesichts
aus dem Auge. „Ist es etwa die schützende .Hand, die mich mit
brutaler Gewalt dem Einzigen entzieht , der mir Vater gewesen ist
und mir eine Heimat gegeben hat — ?"

„Jawohl " — erwiderte er mit vielsagendem Nachdruck. „Das
ist in der Tat wiederum die schützende Hand, Marja . Ich wünsche
dich unabhängig zu machen von dem Schicksal einer Sphäre , das
früher oder später sich erfüllen muß —"

„Das Schicksal des armen , ringenden Volkes .- .—1— ^
meint Ihr . . . ."

„Nenne es so oder anders . Nur das eine halte dir gegen¬
wärtig : —■— das Haus mit den Totenkränzen ist nicht Rußland
— und die dort aus - und eingehen, sind nicht das russische Volk."

Er fühlte ihre Hand in der seinen erkalten , tat aber , als
bemerke er nichts . In der Unmittelbarkeit jedoch, mit der er dann
seinen Willen äußerte , lag die deutliche Ausnutzung seines Willens
und seiner Macht.
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darunter auch Herr Oberleutnant und Regimentsadjutant Franz
v. Brentano,  der aus Winkel stammt und Besitzer des hiesigen
Gutes ist. — Wir gratulieren herzlichst.

Geis enheim,  3 . Okt. Durch den Ausbruch des Krieges
tvrrd das Ärbeitsprogrnmm des Kaufm. Vereins Mittel -Rheingan
erne Veränderung erfahren . Die Abhaltung von Vorträgen , so-
wre des geplanten Hochschulkursus sind in Frage gestellt. Eine
außerordentliche Generalversammlung ist auf Dienstag , 20. Okt.,
abends 8.1j  Uhr , xn das Hotel „Zur Linde" dahier einberufen.

Oe striM 4 Okt. Im hohen Alter von 69 Jahren
veEarb dahrer der bekannte Welnfachmann Heinrich Heß.  Wein-
sutsbesi -tzer und ^ nhaber eines der bekanntesten Wein-Kommissions-
gesaiastc und Wernhandlung . H. war langjähriges Mitglied der
Gemeindeverwaltung und des Kreistages.

Hoch heim,  4 . Okt . Frl . Lehrerin Fr . Kunkel  von
hrer wurde mit der Versehung der erledigten Schulstelle zu
Weinbach beauftragt.

-- der Lahn,  4 . Okt . Die Rückkehr der Abwanderer
aus Metz, dre besonders zahlreich in den Orten des Laynge-
drets und rn denen nach dem Westerwald zu nntergebracht
smd, steht rn Balde zu erwarten.
«trn - Dausenau,  4 . Okt. Heute feierten die Eheleute Johann
Wilhelm Schn er der und Katharine Henriette Klara , geb. Brnch-
hauser , das Fest der goldenen Hochzeit. ^
^ ^ Bad Homburg,  3 . Okt. Unter dein Vorsitz des stell¬
vertretenden Landrats a. D. v. Bernus  hielt der Kreis-
i “ ,0Ä £ d ertaunus krei ses  heute seine Herbsttagung ab.
Km Mittelpunkt der Verhandlungen Händen die Beratungen über
dre Maßnahmen zur Linderung der durch den Krieg im Kreisgebiet
entstandenen Notlage . Unter Berücksichtigung der teuren Lebens-
vcrhaltnrsse rm Kreise bewilligte mari an Unterstützungen aus
<} rnrtteln  für rede Ehefrau eines Kriegers monatlich
9 Mark, für Kruder unter 15 Jahren bei einem Kinde 3, bei zwei
Kudern 4, bei drei Kindern 5 und bei vier und mehr Kindern
6 Mark : Kruder über 15 Jahren und Verwandte aufsteigender
Lrnre erhalten , sofern sie von dem Feldzrigsteilnehmer ernährt
werden, monatlrchiZ Mark , Eltern von Kriegern zusammen 9 Mark,
son)r ^ ater oder Mutter nur je  6 Mark . Die Unterstützung beginnt
am 1. Oktober und endet vorläufig Ende März 1915. Insgesamt
wurde , für sie 600 000 Mark  genehmigt . Ferner stellte man
zur Linderung der durch Arbeitslosigkeit entstehenden Notstände
den leistungsschwachen Gemeinden einen Kredit von 50 000 Mark
Iur Verfügung . Für die notleidenden Ostpreußen bewilligte man
5 0 00 Mark  und sur Elsaß-Lothringen 2500 Mark.

*

Weinbau
Kauft und trinkt deutschen Wein!

. , Die „ausländische Konkurrenz, insbesondere die Konkurrenz
französischen und algerischen Konsumweine, hat unsere deut-

Nen Winzer .lange Jahre hart bedrängt und Tausende an den
Rums gebracht. Obschon die Weinjayre 1911, 1912 und

1913 keine reichen Ernten gebracht haben, lagern in unseren Wein-
wrten noch riesige Wemmengen , für welche die Käufer fehlen
Der Krieg hat nun , die Einfuhr von Wernen ans Feindesland
unterbunden , und die , Winzerfrauen , deren Männer in das Feld
gezogen sind, gaben , sich schon der Hoffnung hin , jetzt Abnehmer
für „ihre Werne zu finden und das für die notwendigsten Lebens¬
bedürfnisse erforderliche Geld einzunehmen , da der Weinbauer
a.ubere Elnnaymeguellen nicht besitzt. Inzwischen hat sich aber
mne ausländische Handelskammer an sämtliche .Handelskammern
Deutschlands gewandt , um den Handel auf andere ausländische
Ersatzweine aufmerksam zu nrachen. Da ist doch wohl die Frage
angebracht , ob wir denn unter allen Umständen ausländischen
Wem trinken müssen wahrend der Handel mit deutschen Weinen
vollkommen still liegt , und unsere deutschen Winzer umsonst auf
Käufer warten Hoffentlich suhlt sich der deutsche Weinhandel
E dem deutschen Weinbau setzt solidarisch und lehnt die aus¬
ländischen Angebote ab. Unser heimischer Weinbau befindet fick
wegen des. mangelhaften Absatzes geradezu in einer Kalamität
und es wäre doch nicht recht, wenn wir Deutsche denselben auch
W rin Stiche lassen wollten . In Friedenszeiten haben wir mehr
als 1000 Millionen Mark zur Bezahlung von Weinrechnungen nach
Frankreich geschickt. Jetzt brauchen wir unser Gold selber not-
wendig und hoffen deshalb gern , daß wir Deutsche uns mit deut¬
schen Weinen behelfen, an denen wir wenigstens! einstweilen nochgroßen Ueberfluß haben . j

Aus Wiesbaden
Bür Ostpreußen  gingen weiter ein:
Ungenannt 10 M.

Für die Geschädigten in Elsaß - Lothringen  gingen weiter ein-
Ungenannt 10 M. Frau H. 100 M.

Wollsachen für den Wiesbaedener Landsturm
Die Kompagnien des Landstumi-Bataillons bitten um Wollsachcn

Das Rote Kreuz beabsichtigt, die in Namur liegende Landsturm-Bataillone
auf die kürzeste Weise mit den gewünschten Sachen zu versehen. Verlangt
werden in erster Linie für die im freien Gelände stehende Wachen Wetter¬
mäntel, Umhänge, wollene Decken, aber auch andere Liebesgaben wie
warme Unterkleidung, Strümpfe, Stiefel, Zigarren usw. Zweifellos sind
auch wollene Westen und die sogenannten Sweaters hochwillkommen Es
wird dringend gebeten, Sachen der bezeichnten Art an der Sammelstelle
des Roten Kreuz, Abt. III , Schloß, Mittelbau, schnellstens abzugeben
Spätestens „Mittwoch soll die Versendung an das Landsturm-Bataillon
stattfinden. Zu viel von den verlangten Sachen kann überhaupt nicht
gegeben werden. Zur Versorgung unserer im Felde stehenden Truppen mit

„wiu wirst Moskau verlassen, und in einer Stellung , deren
besondere Anforderungen ich dir noch mitteilen werde, ' an den.
Zarenhof gehen. Fühlst du dich Hinreichend wohl, um eventuell
schon morgen mich zumstGroßfürsten -Gouverneur zu begleiten ?"

„Zu Jtoetni— 'fragte  Marja mit Ungehaltenem Atem um ihre
Erregung nicht zu verraten . :

„Zu Kasimir Alexandrowitsch, dem du zunächst "Hrgestellt
werden mußt ."

„Und dann —"
„Nach Zarskoje -Selo ."
Marja öffnete die Augen. Zum erstenmale ruhte ihr Blick

voll auf chm. Auch in diesem Blicke war etwas gestorben : das
goldige Flimmern . Tie Iris hatte das fahle Blau ausgeblaßter
Waldveilchen.

„Ihr wißt , daß der Großfürst Piotr Pawlowitsch mich kennt— und wenn er - "
„Er wird dir niemals begegnen, da er seit Jahren vom

Hofe verbannt ist."
Marja lehnte den Kopf in die Kissen zurück. Sie schienerschöpft.
„Ich werde tun , was Ihr wollt . Unter einer Bedingung.

Ihr werdet mir sagen, was mit Sachar Abromowitsch geschehen
ist. Und wenn Eure Schergen - "

Die Pflegerin stürzte herein und meldete einen Hauptmann
von der Polizeiwache.

„Ich habe Ihnen gesagt, daß ich nicht gestört zu werden
Wunsche!" schalt der Präfekt.

Et sich nicht abweisen, Exzellenz . Ein Irrsinniger sei
aus der Villa Mamonow entsprungen — rase durch die Krenil-
stadt und beschuldige den Großfürsten vor der zu Tausenden ange¬
sammelten Menge der Anstiftung zu einem Morde - "

„Zum Satan ! Soll ich ihn ergreifen
"Er hat vier Wachtlente mit der Faust erschlagen — und

das Volk schützt ihn - "
„Natürlich — !" schäumte Melzew. „Das Volk — dieses

arme , ringende Volk ! Kommen Sie — ich werde den Herrn Haupt-
rnann fragen , wo er seinen Revolver hat ,— !"

XI.
Wie war die Lawine des Aufruhrs entstanden — die rasende

Entfesselung des Pöbels , der seit Stunden Moskau durchtobte — ?
Auf einem Bordstein am Roten Platz hatte ein Irrsinniger

gesprochen . . . .
Die nächsten drei , vier Passanten waren stehen geblieben

„und lachten — weil sie den heftig gestikulierenden und sich
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warmem Unterzeug könnte schnell und ohne große Kosten beigetragen!
werden, wenn die S p v r t v er ei n e , sei es aus Vereins- oder sei es aus
Mitgliederbesitz ihre in großer Menge vorhandenen Wolljacken(Sweatersft
Schneehauben,„ Westen, Tricots, Strümpfe u. a. m., die von den Mit¬
gliedern nicht ins Feld mitgenommen werden, und jetzt unbenutzt vorliegen,
als Liebesgaben unseren Soldaten zukommen ließen. Sehr gut könnenz. B.
Sweaters unter dem Waffenrock und Trikots als Unterjacken getragen
werden. Das Opfer, was dis betreffenden Vereine bezw. deren Mit-
glreder zu bringen hätten, wcfre gering, die damit erwiesene Wohltataber groß.

Liebesgaben der Lehrerinnen
Die L e h r er i n n en der städtischen Schulen haben zum 1. Oktober

durch freiwillige Beiträge die Summe von 1920 M. gesammelt. Davon
sind 700 M. für die notleidende Landbevölkerung in Ostpreußen und
600 *. für diejenige in Elsaß-Lothringen bestimmt. Die übrigen 620 M.
sollen zu Liebesgaben für die Truppen im Westen verwandt werden.

Absendung von Liebesgaben an die 80er und 27er
Bor einigen Tagen hatten wir angezeigt , daß der „Westl.

Bezirksverein " für 1000 Mark warme Unterkleider (Unterjacken,
Unterhosen, Strümpfe ) zusammenkaufen und unseren 80ern und
27ern ins Feld senden will . Tie Sache ist nunmehr eingerichtet.
Durch das Etappenkommando zu Frankfurt a. M. werden die
Lrebesgaben unverzüglich durch Eilzug direkt ins Feld an die
kampfenden Truppen herangesührt . Der „Westl. Bezirksverein"
wird einzelne Päckchen, enthaltend eine gute, warme Unterjacke
und Unterhose und ein Paar Strümpfe , Herstellen lassen. Er rrimmt
wertere Liebesgaben gerne entgegen , um sie mit seiner Sendung
rns Feld befördern zu lassen. Er bittet , diese Liebesgaben bei seinem
Vorsitzenden, Herrn Georg Moos,  Bismarckring 3, abzugeben.
Auch werden gerne Pakete an bestimmte Soldaten unter deren
Adresse, sofern sie dem 18. Armeekorps angehören , entgegenge¬
nommen und mitbefördert . Nach der Versicherung des Etappen¬
kommandos werden auch diese Sendungen pünktlich an ihre Adresse
gelangen . Auch sie sind bei Herrn Moos , Bismarckring 3, abzu-
liesern . Tie Ablieferung aller dieser Liebesgaben muß im Laufe
der nächsten Woche und spätestens bis zum 10. Oktober geschehen.

Primiz
— AeopresbyterI akob Benz  von hier feierte gestern in der
St . Bonifatiuskirchesein erstes heiliges Meßopfer, unter großer Be¬
teiligung der Gläubigen. Herr Stadtpfarrer und Dekan Gr über  hielt die
Primizpvedigt. Zur großen Freude der Gemeinde konnte der um unsere

I Knchengemeinde und unsere Vereine hochverdiente Großvater des Herrie
! Primizianten, Herr Christian Dormann,  der gegenwärtig im
I 93. Lebensjahre steht, an der hehren Feier teilnehmen.

Eine wertvolle Stiftung
hat dieser Tage die hiesige Allgemeine Gewerbeschule erhalten. Herr Gras
A von Kalckreuth hat derselben vier größere vollkommen betriebsfähige
Modelle vollständiger Dampfmaschinenanlagen für die Lehrmittelsammlung
Überwiesen. Sie sind bis in die kleinsten Einzelheiten getreue Nachbil¬
dungen'von in der Praxis ausgcführten Anlagen. Zwei Maschinen sind mit
stehendem, zwei mit liegendem Dampfkessel ausgestattet. Bei dem einen
Modell ist sogar die Maschine mit Expanswnsschiebcrstencrung versehen,
während ein anderes den technisch sehr interessanten älteren Typus einer)
Dampfmaschine mit Wattscher Parallelo^rammführung und Kondensation
darstellt. Auch eine kleine Dynamo, die von Hand, aber auch von einem
der Modelle angetrieben werden kann, befindet sich dabei. Dem fach¬
lichen Unterricht wird durch diese Zuwendung (der ersten größeren Stif¬
tung seit den Zeiten Ehr. Gäabs) ein wertvolles Hilfsmittel zugeführt.!

Handelskammer
Die Handelskammer Wiesbaden teilt mit, daß zur Erleichterung

für die Stellung von Anträgen auf Ausnahmegenehmigungen von den aus
Anlaß des Krieges erlassenen Ausfuhrverbotenvom Kriegsansschuß der
deutschen Industrie im Einverständnisse mit dem Herrn Reichskanzler ein
Untragsmuster ausgearbeitet ist, das zugleich für die Ausfertigung der Ge¬
nehmigung dient. Die Antragsmusterkönnen von dem Büro der Handels¬
kammer in einigen Tagen bezogen werden.

Feldpostpakete
(Rotes Kreuz , Abteilung III , Schloß , Mittelbau .)

Es wird auf die Veröffentlichung Bezug genommen, in der sich das Rote
Kreuz. Abteilung III bereit erklärt hat, Pakete für Angehörige des
L8. Armeekorps nach der Etappen-Kommandantur II in Frankfurt a. M.
in regelmäßigen Autofahrten zu übermitteln. Am 2. d. M. ist die erste
große Sendung nach Frankfurt a. M. gebracht worden. Die mit dem
Transport beauftragten Herren konnten sich überzeugen, daß die Pakete
von der Et appcn-Ko nt ntanb antur sofort in die Güterwagen geladen
wurden. Es steht zu erwarten, daß diese Pakete den Angehörigen
in der kürzesten Zeit auf diese Weise nun ausgehändigt werden. Wir
möchten nochmals darauf aufmerksam machen, daß diese Paketbeförderung
an bestimmte Adressen nur besteht für die Mannschaften der Infanterie-
Reserve- und Landwehr-Regimenter Nr. 80, 81, 87, 88, Ulanen-Regio
ment Nr . 6, Fcldarttllerie Nr. 21, 27, 63, Pioniere Nr. 21 und 25,
Fuß-Arttllerie-Regimeitt Nr . 3, Eisenbahn-Regiment 2 und 3, sowie
Landsturm-Bataillon Hanau, Wetzlar, Oberlahnstein, ferner die dem
18. Armeekorps angehörigen Maschinengewehr-Abteilungen, Proviant-
Kolonnen, Brucken-Train , Fuhrpark-Abteilung, Sanitätstruppen , Feld-
Lazarett, Scheinwerfer-Abteilung, Feld-Telegraph, Feldtelephon, Feld¬
post, Krastfahrzeuge-Abteilung,. Die Pakete werden im Schloß, Mittelbau
(Magazin) täglich von 9—12^ und nachmittags von 3—6 Uhr (ausge¬
nommen Sonntags) in Empfang genommen. Es wird nochmals darauf
laufmerksam gemacht, daß die Pakete mit deutlicher Schrift mit der vor-

überschreienden Mann für betrunken hielten . Was er sagte, waren
unzusammenhängende , verrückte Dinge, deren Sinn zuerst nie¬
mand verstand . Von Kasimir Alexandrowitsch sprach er und
vom General Weslogorsky — in einem Atem beschuldigte er sich
und dann wieder den Großfürsten des Mordes . Ein drolliger
Kauz. Und wie er sich dabei geberdete — ! Ordentlich gruselig —
tvenn es nicht so zum Lachen geivesen wäre.

Mehrere andere traten hinzu . Kutscher, die ihre Gefährte
auf der Haltestelle im Stiche ließen , Kommis aus den nächst¬
gelegenen Ladengeschäften. Auch ein Trupp Handwerker , Maler,
die mit Leitern und Farbetöpfen von der Nikolskaja her auf den
Platz eingebogen waren.

„Was ist — ! Was gibt es — !"
„Nichts —"
„Er hat ein Gläschen über den Durst getrunken !"
„Von Weslogorsky schwefelt er —"

„„ Der Kerl ist übergeschnappt . Das sieht doch ein Kind. Er
hat ja noch die blaue Jacke der Mamonowschen Kadetten an !"

„So laßt ihn doch reden — zum Teufel !"
»Ach was ! Tic Polizei sollte man rufen !"
„„ Natürlich . Daß sie dir den Kragen umdreht , du versoffener

Schwätzer. Das sind schon die Rechten, die gleich nach der Polizei
rufen !"

„Schweigt doich endlich! Man versteht kein Wort !̂
„Es ist sehr interessant — !"
„Kinder und Narren sprechen die Wahrheit —"
„Halloh , Brüderchen , erzähle , uns no,ch einmal deine

Geschichte!"
„Aber langsam und vernünftig !"
Als Bassow angesichts zweier Wachleute, die sich im Eilschritt

näherten , seinen Standort verließ und nach dem Minin -Posharskij -:
Denkmal lief, folgten ihm bereits Hunderte — unter Johlen
und Schreien . In der nächsten Minute hatte sich die Zahl ver¬
doppelt . . . .

„Was ist — ! Was gibt es !"
Einer fragte den anderen — aufgeregt und verstört . Nie¬

mand konnte Antwort geben. Alles drängte vor , unter Schreien,
Schelten und Fluchen.

„Ein Verrückter !"
„Seht , wie ihm das Maul schäumt !"
„Das ist ein Nihilist !"
„Schlagt ihn tot , den Hund !"
„Charascho !"
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^riftsmäßigen Adresse versehen sein müssen. Ratsam erscheint es, das!
Regiment blau zu unterstreichen, auch dürfen die Pakete nicht über 10 Pfd.
wiegen und müssen gut verpackt sein.

? * 1 o ttDuMflen ftn  Angehörige des nach Belgien
Lnsgerückten Landsturm - Infanterie - Bataillons Wiesbaden

- "" ^ meinen herrscht beim Publikum noch Unklarheit in Bezug
aus Adressierung, Art der Verpackung und auf die zu versendenden Gegen¬
stände. Man schicke den ini Felde Stehenden nur das Allernotwendigste:
warmi' Unterkleider, zocken, Pulswärmer usw. und an Lebensmitteln nur
solche, die nicht so leicht dem Verderben ausgesetzt sind, ferner Rauch-
mateNalien, die stets gerne genommen werden. Die Pakete werden durch

Wiesbadener Ersatz-  Landsturm-Bataillon in grotze Kisten vtzer
Sacke verpackt und an die „Jmmobile-Etappen-Kommandantur II, in
Frankfurt a. M.-S, " zur Weiterbeförderung  nach Belgien über-
sandt, es ist daher notwendig, daß die Pakete n i cht zu u m f a n g r e i ch,
I? . l ^ tn ere starke Kartons, Pappdeckel mit Leinwandüberzug oder in
kleine Säcke gut verpackt, angeliefert werden und ein Gewicht von
^ ^ ln.mcht übersteigen. Auf alle Fälle müssen große Kartons oder gar
Ktsten, die sich in den Sammelkisten bezw. -Säcken schlecht unterbringen
lassen und den„Transport nur erschweren, zurückgewiesenwerden. Mast
vermeide auch jeden unnötigen Ballast, da der Empfänger die erhaltenen
Sacheil bei Märschen usw. mitführen muß, jedes Zuviel also nicht ange-

Absender: Frau Berta Müller, Nerostr. 20,  Wiesbaden

An den
Landsturm mann

Müller III.
Landsturm-Jnfanterie-Bataillon Wiesbaden

4. Kompagnie

z. Zt. Belgien

Sendungen, die diesen Vorschriften entsprechen, werden bei dem Ersatz^
Landsturm-Bataillon Wiesbaden in der Turnhalle des Reform-
gymnasiums,  O rä  niensijrä ße , an Werktagen in der Zeit von
4—6 Uhr, nachmittags zur Weiterbeförderung angenommen. Kosten ent¬
stehen den Absendern hierdurch nicht. Es handelt sich aber in vorliegendem
Falle nur um das Landsturm-Jnsantcrie-Bataillon Wiesbaden und nicht
etwa um andere Formattonen.

Nichterheburrg der Hauskollekte für die Zwecke der Waisen¬
pflege für 1914

Jit seiner Sitzung vom 17. September hat der Landes^
ausschuß  beschlossen , „von einer Erhebung der hergebrachten
Waisenkollekte für das Jahr 1914 Abstand zu nehmen". Maß¬
gebend für diesen Beschluß war der gewaltige , unserem fried¬
lichen, arbeitsfrohen Volke aufgezwungene Krieg, der unsere ge¬
samte Volkskraft auf das eine .Ziel seiner glücklichen Beendigung
zusammen fassen muß . Neben dieser hohen Aufgabe mit anderen
Anforderungen , so erstrebenswert und notwendig sie auch sonst
sein mögen, an die Opferwilligkeit der weitesten Kreise des Volkes
heranzutreten , erschien dem Landesausschuß nicht angemessen.
Wohl aus den meisten Familien des Regierungsbezirks sind eins
oder mehrere der männlichen Mitglieder , die die Ernährer der
Familie waren pder doch wesentlich zu deren Unterhalt bei-
getrageu haben , zum Schutze des geliebten Vaterlandes gegen
den Feind gezogen. Vielfach befinden sich die Zurückgebliebenen
in bedrängter Lage oder gar in Not . Durch die überall und all¬
gemein zur Bekämpfung der mit dem Krieg verbundenen Notstände
eingesetzte Liebestätigkeit , sei es für die Zwecke des Roten Kreuzes,
oder für unsere tapferen Kämpfer draußen im Feld, zur Linderung
der Not in Ostpreußen usw., sind alle Bewohner des Regierungs -̂
bezirks Wiesbaden bereits in hohem Maße in Anspruch genommen.
Dieser Liebestätigkeit müssen alle anderen Rücksichten unter¬
geordnet werden , alle Gaben ihr zugewendet, alle in friedlichen
Zeiten notwendige und berechtigte Sonderausgaben in ihr ver¬
einigt werden . So dringend daher auch der Nass. Zentralwarsen-
fouds der Erträgnisse der üblichen Hauskollekte bedarf , nament¬
lich zur Durchführung der so wichtigen Fürsorge für Halbwaisen
und für verkrüppelte Kinder , so sehr in der allgemeinen Haus¬
kollekte, insbesondere in den kleinen und kleinsten Gaben die
Teilnahme der gesamten Bevölkerung an unserer gemeinsamen
Waisenpflege sich ausdrückt , so sehr war andererseits aus den
vorangeführten Gründen für dieses Jahr der Verzicht auf die
Hauskollekte geboten. Dabei wird die Verwaltung zugleich von
von dem Wunsche geleitet , daß alle diejenigen , die bei der Erhebung
der Hauskollekte ihr Scherflein gegeben hätten , es nunmehr für
die Zwecke des Roten Kreuzes oder für einen anderen vater -z
ländischen hergeben mögen , sowie daß es uns mit Gottes Hilfe
vergönnt sein möge, im nächsten Jahre im Frieden wiederum
die Sammlung zu erheben und die üblichen Waisennachrichten
für 1913 zu verteilen . Tie in den Sammelbüchsen befindlichen
Beträge bitte ich bis zur Wiedererhebung der Waisenkollekte darin
zu belassen oder, wenn sie den Büchsen bereits entnommen sind,
denselben wieder zuführen zu lassen. Den Herren Bürgermeistern
sowie den Herren Pfarrgeistlichen des dortigen Kreises bitte ich
hiervon Kenntnis gelben zu wollen , auch die letzteren ersuchen zu
lassen, ihren Kirchsocelangehörigen in geeigneter Weise über den
Inhalt dieses Schreibens und den Ausfall der diesjährigen Waisen¬
kollekte im Gottesdienst Aufschluß zu geben.

„Totschlägen ! — Totschlägen ! — Totschlägen ! — Tot¬
schlägen — - " heulte die Menge , die da wuchs und wuchs.

Bassows Gebrüll ging in dem Toben unter wie das Ge-!
piep eines Strandläufers im Brausen der erregten See . Kein
artrkulicrter Laut war mehr zu verstehen. Tie Menge hörte auf
nichts und niemand mehr . Man schrie nur und heulte — und
erregte sich bis zur Fieberhitze an den wilden Gesten jenes Mem
scheu, der da aus dem Picdestal des Denkmals Posto gefaßt.

Jetzt rang er mit den beiden Wachtleuten.
„Totschlägen ! — Totschlägen ! — Totschlägen !"
Daraus für den Bruchteil einer Sekunde lautlose Stille

-eine Stille , die sich furchtbar machte in ihrer Atemlosig¬
keit. Dann aber — dann - - —, ein Orkan heulte auf!

Blut - rotes , rauchendes Blut. . .
Den einen Polizist hatte der junge Mensch mit einem Faust -,

schlag nredergestreckt — den anderen , der größer und stärker
schien, .hatte er bei der Gurgel gepackt. Wie das Bersten einer
Kokosnuß klang es, als der Schädel des Wachtmannes an dem
Denkmal zerschmetterte.
~ ..r Stuei andere Polizisten , die mit Gummiknuten und gezogenen
Sabeln sich einen Weg durch die Menge bahnten , erreichten den
inngen Menschen nicht mehr . Ein kleiner Krüppel , ein Buckliger,
hatte sich an ihn gehängt und ihn von dem erhöhten Standpunkt
herabgezogen . Damit war er untergebracht und unsichtbar . Die
Wachtleute wurden von dem Pöbel angegriffen und zu Breigetreten.

Bei keinem Volke sind die Bestien-Jnstinkte so schnell und
so leicht entfesselt, wie bei dem russischen. Der einzelne ist feig
und unterwürfig . Sein Autoritätsglaube läßt ihn jede Miß¬
handlung hinnehmen von einem Höherstehenden. Er küßt noch
den Rocksaum und die Hand dessen, der ihn geprügelt . In der
Herde aber verwandelt er sich schnell. Alles , was in ihm nieder-
geknutet ist, — all der inedergehalteiie Ingrimm , die Tartaren-
Bosheit und -Grausamkeit brechen hervor und das vernunftlose
blutgierige Tier ist entfesselt.

Tie Lawine setzte sich in Bewegung . Wer nicht mitgehen
wollte , wer gegen die wälzenden und immer noch anschwellenden
Mafien sich anzustemmen versuchte, war verloren.

„Nach dem Arsenal !" gellte ein Ruf.
Niemand wußte , wer ihn ausgestoßen und was man chort

wollte . Dennoch brandet ein tausendfaches Echo den Ruf wieder-
„Nach dem Arsenal — !"

.(Fortsetzung folgt.)
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Residenz-Theater

Der zweite Vaterländische Abend im Residenztheater am Samstag¬
abend muh als durchaus gelungen bezeichnet werden. Im Vordergründe
stand das von Ernst Wschert verfasse Lebensbild : „Das Eiserne
Kreuz " . Zwei Veteranen , der «Schloßherr von Schleusach, Rittmeister
a. D . und sein Schloßverwalter Rittmeister Rauthaler frischen alljährlich
am 18 . Oktober bei einer guten Flasche Wein ihre gemeinsamen Kriegs¬
erinnerungen von 1813 auf . Run ist der 18. Oktober 1870 gekommen.
Wieder eine große Zeit , da um Deutschlands Ehre gekämpft wird . Die
Enkel stehen wie 1813 die Alten , den Franzosen kämpfend gegenüber. Der
Schloßherr erwartet auch Heuer seinen alten Kameraden , um die ge¬
meinsamen Erinnerungen auszutauschen. Doch Rauthaler muß durch die
Enkelin des Grafen abgeholt werden. Er möchte am liebsten fernbleiben,,
fühlt er doch, daß die vom Grafen so laut betonte Freundschaft nicht so
wahr ist, wie er es früher geglaubt . Warum hatte der Graf dem Enkel
des alten Rauthaler , den: Assessor und Landwehrosfizier Kvrstel die
Enkelin abgeschlagen? Die nun folgende Unterhaltung — der Höhepunkt
des Stückes — läßt alten Adelstolz und Bürgergesinnung hart auseinander-
platzen. Wohin gehört das Eiserne Kreuz, mit dem der ,Graf sich
schmückt? Ein Bruch der beiden alten Kameraden ist unausbleiblich, da
kehrt im Augenblick der höchsten Spannung der Enkel des Grafen verwundet
aus denl Kriege heim. Roch ist die stürmische Begrüßung nicht vorüber,
als der alte Graf das Fehlen des Eisernen Kreuzes bemerkt. Der junge
Graf hat das Eiserne Kreuz nicht erhalten , er ist zurückgetreten, hat es frei?
willig und gerne dem Enkel des alten Rauthaler überlassen, der ihm das
Leben gerettet und den er nun hereinholt . Der Zank äst begraben, der
Friede wieder eingekehrt und der mit dem Eisernen Kreuz ausgezeichnet^
Assessor findet eine weitere Belohnung durch Erfüllung seiner Liebes-
wünsche.

Die Aufführung war durchweg gut ; sämtliche Darsteller gaben
mit ganzem Herzen ihr Bestes. Hervorzuheben sind Herr Miltner-
Schönau  als Graf Schleusach und Herr Nesselträger  als Schloß¬
verwalter Rauthaler . Besonders letzterer wirkte durch die sein psychologische
Auffassung und Wiedergabe seiner Rolle . Ein wohlverdienter , langanhasl-!
tender Beifall zeigte die Wirkung , welche das den heutigen Zeitläufcn ange¬
messene Stück auslöste.

Als zweite Darbietung brachte der W iesbadener Manner¬
gesangverein  einige patriotische Volkslieder mit dem gewohnten gut--
>g«schulten Vortrag zu Gehör . Zum Schlüsse gab es dann noch eine lustige
«Fahrt Einberufener in 1. Klasse zur Grenze. Die übermütigen Kameraden
rissen mit ihren drolligen Einfällen , wie mit ihren ernsten Vorträgen
die Anwesenden zu lautem Beifall hin . Die zeitgemäßen Kriegsdichtungen!
hinterließen ebenfalls einen tiefen Eindruck.

Kriegsabend - es kathol. kaufm. Vereins
Der K. K. B. hat sein Stiftungsfest durch Abhaltung eines

'Kriegsabends gekrönt. Der Saal des Lesevereins war gestern
«Abend bis auf den letzten Platz besetzt. Eröffnet wurde der Abßnd
durch die Begrüßungsrede des Herrn Vorsitzenden Neunzerling,
Tie von echtem Patriotismus zeugende Rede schloß mit einem
„pot&r aufl >- «•- « . ~ ‘ ' ‘ 'die Besucher
nächst einige _ _ _ _ _ _ _
Maus , Harfensolis des Herrn Hahn, Mitglied unserer städt.
Musikkapelle. W folgten Deklamationen und Solls zweier Vereins-
initglieder. Herr Chefredakteur Dr. Geneke verbreitete sich in
längerer Rede über die welthistorische Bedeutung des Jahres 1914.
Die interessanten Ausführungen wurden mit gespanntester Auf-
nflerffcmtfett und lebhaftestem Beifall entge
so IMe«Schilderungen des Herrn >
Nach dem Feindesland. Der ge
als ehr voller Erfolg in seine

tgenommen. Eben-
-- ber seine Autofahrt
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Für uvsere Soldaten!
Uusvee Truppen in ber Front bitten um Briefpapier

stkarten, die vollends unseren Braven fehlen. Also ist
«in jedem LtebeSpaket auch daS fehlende Papier nochPen.

Ein bisher unbekannter Brief Moltkes
In einem der Allgemeinheit unbekannten Briefe des

Generalfeldmarschalls Grafen von Moltke vom 14. Marz 1887
an einen norwegischen Verteidigungsfreuud , der in einer
Wochenschrift von Christians« jetzt zum ersten Male veröffent¬
licht wird, heißt es : „Vielleicht erinnern sich einst alle germani¬
schen Stämme ihres gemeinsamen Ursprunges und bilden
dann den unübersteiglichen Damm gegen das Herannahen von
Ost und West der slawischen und romanischen Völker, dem zu
wehren jetzt Deutschland allein obliegt."

Keine „internationalen" Schlafwagen mehr
Die seitherige Internationale Schlafwagengesellschaft

läßt eben an ihren Wagen das Wort „Internationale " durch
„Deutsche" ersetzen.

Wie die Japaner in Tsingtau spioniert haben
Wie die Engländer im Laufe dieses Sommers unter dem

Vorwand eines freundnachbarlichen Besuches ihren Flotten-
besuch in Kiel doch nur gemacht haben, um die Verhältnisse
von Kiel und der Kieler Bucht näher kennen zu lernen , so
haben auch die Japaner noch kurz vor ihrer Kriegserklärung
an Deutschland unserer ostasiatischen Kolonie Kiautschou,
fedensalls auch nur in der gleichen Absicht, sich nähere Kennt¬
nis über diese und ihre militärischen Einrichtungen und Be¬
festigungen zu verschaffen, einen Besuch abgestattet. In einem
dem „Jenaer Volksblatt " vorgelcgten Brief aus Tsingtau vom
31. Juli ist folgende Stelle enthalten:

„Vor wenigen Tagen ist hier der japanische Generalgou¬
verneur von Kwantung , Se . Exzellenz Herr Fukushima, mit
Gefolge eingetroffen und mit großen Ehren empfangen wor¬
den. Aus diesem Anlaß war gestern abend offizielles Essen
im Ofstzierskasinv, zu dem diese Japaner geladen waren " usw.

Man sieht auch hieraus wieder, in welcher geradezu per¬
fiden Weise unsere deutsche Gutmütigkeit ausgerrutzt worden
ist, und unsere Feinde unter der Maske der Freundschaft sieb
überall bei uns eingeschlichen haben, um Kundschaft über
deutsche Verhältnisse, die für sie von Wichtigkeit sind, einzu¬
ziehen.

Das Schicksal Antwerpens
Kopenhagen,  5 . Okt. Tie belgische Gesandtschaft in Lon¬

don erhielt von dem Ministerium des Aenhern in Antwerpen
die Nachricht, daß die Belgier nach hartnäckigem fünftägi¬
gem Widerstand v or d em nnwiderst eh lsch en Angriff
der deutschen Artillerie über den Fluß Nethe zu-
riückgehen mußten.  Tie jetzige Stellung der Belgier sei sehr
stark und man werde mit aller Kraft Widerstand leisten. — Diese
Nachricht wird hier dahin «anfgefaßt, daß sie die öffentliche Meinung
Englands auf den baldigen Fall Antwerpens vorbe¬
reiten soll.

Beschießung der Kathedrale von Termonde
London , 5 . Okt. Tie „Daily Mail " vom 13. Sept . schreibt:

Tie Belgier  waren heute nachmittag gezwungen,  die schöne
Notrc-Dame-Kirche in Termonde zu beschießen.

Soest , 4. Okt. Zu einem rührenden Wiedersehen kam es
im Marienhospital. Ein dort eingelieferter verwunoeter Fran¬
zose  war im Operationssaal unter den Händen des Arztes. Als
er den Saal verlassen wollte, erblickte er einen Leidensgenossen
und zwar seinen eigenen Bruder. Sie dienten bei zwei verschiedenen
französischen Regimentern, kämpften und Wurden in verschiedenen
Schlachten verwundet, kamen in getrennten Transporten nach
Soest und trafen sich- im Operationssaal. Beide waren hocherfreut
und das noch mehr, als' sie beide ein gemeinsames Krankenzimmer
erhielten. So gehen wir mit den gefangenen Feinden um.

Finanzieller Wochenbericht von
«evrüder Krier, Bank-Geschäft, Wiesbaden, Rhetnstr. 66.

, _ I y 5 . Oktober 1914.
Wir haben schon mehrmals an dieser Stelle hervorgehoben, daß die

Maßnahmen der Retchsbank gegenüber der ungeheuren Ansprüchen, welche
reüMusoruch deS Krieges an sie gestellt wurden, sich durchaiuZ bewährt
Idww . Der Status vom 30 . September ist wiederum befriedigendausge-

Der Goldbestand ist um weitere 40 Millionen auf die hohe
Mer von 1716 Millionen Mark gestiegen. Die bankmäßige Deckung des
-wteinunlaufes durch Metall beträgt jetzt 46,18 Prozent gegen nur 44,89
-vwzcnt vom 80 . September 1611 . In den Fahren 1612 und ISIS
war d« Metalldeckung allerdings höher, «nämlich 51,25 und 58,95 Prozent

Auf die Kriegsanleihefind W »um 2. Oktober bereits 918 MMonen
'£rr.  gezahlt worden, und bis zum 5. Oktober, dem letzten Termin

der kleinen Zeichnungen, wird sicher schon ein sehr
w »* SS ° an^ n Anleihe in bar eingezahlt sein. Zur Erleich-
Mmg des Verkehrs wurde beschlossen, daS Kondor der Reichshauptbank für

Sonntag , den 4. Oktober, von vormittags
yvUfr,m <frnittae8  ausnahmsweisezum Zweck der Entgegen-

Kriegsanleihe zu öffnen. Am Gtld-
ivotz der umfangreichen Vorbereitungen für

^ ^ ,bihe nu* fünf Prozent und etwas darüber,
PrivadDiskEn Wurden vereinzelt mit fünfdreiviertck Prozent gehandelt.

^ k” Beichnrmg zeigte sich, namentlich nach dem Quar-
ÄttÄ lebhafte Nachfrage nach den neuen Anleihen,

»u höheren Kursen. Um dem gegenwärttgen Anlagebedürfnis ent-
Rheinische Hypothekenbank den Verkauf

unkündbaren , in Baden und in Hessen
JtJhtbelfti &ereii dfandbrrefe zum Ausgabekurs von 93 - Prozent

^ Stücke lauten auf 100, 200 , 500 , 1000 , 2000
Rsuuuml und fwd mit halbjährlichen , am 1. Januar und

fälligen ZmKchemen Versen . Wir nehmen Aufträge schon von
letzt ab ciourtagefrer und priovrsivnsfrei  entgegen Von be»
bererts in unserem letzten Berscht erwähnten , vierprozentigen ' in Hess« !
münd elsrch er en  Frankfurter Hypothekenbank-Pfandbriefen Serie 21
halten wir ;etzt Stücke zu 200 , 300 , 500 und 1000 Mark mit
Vkwber-Zinslauf an unserer Kasse^ «orrLüg , die wir /benfa ls ^ m
hTZen° Vn  ^ $ment "urtagef ' rei und provUoL-

Danz
kann noch n
well die Her

Ostpreußens Heimsuchung
30. Sept . Der Eisenbahn- und Postverkehr
n vollem Betriebe ausgenommen werden,

. 'tellung zerstörter Brücken, Bahnhöfe und Leitun¬
gen nicht mir einem Schlage erfolgen kann. In den Grenzge¬
bieten von Masuren und Litauen sieht es traurig , sehr trau¬
rig aus , und in erster Linie sind neue Wohnstätten nötig . An
Arbeitern . Bauunternehmern und Handwerkern wäre kaum
ein besonderer Mangel - allein es fehlt an Baustoffen, und die
Jahreszeit rückt vor. Zur Beförderung von Baustoffen wird
deshalb vom Baugewerbe ein Ausnahmetartf erstrebt. Die
Flüchtlinge kehren allmählich in ihre verwüstete Heimat zu¬
rück, und die Äerwaltung wird geordnet. Nach einer neueren

litauischen Städten ist am härtesten Stallupönen mitgenom¬
men. Im Natanaischen (südlich vom unteren Pregel bis zum
Ermlanü ) haben sehr stark gelitten die Städte Domnan und
Gerdauen . In Domnan sind nur wenige Häuser stehen ge¬
blieben,' in Gerdauen etwa die Hälfte. Tapian hat etwa den
Verlust von 150 Häusern zu beklagen. Angerburg zählt auch
nur die Hälfte der Häuser. Der Grenzort Eydtknhnen gleicht
einem Trümmerhaufen . Am traurigsten sieht es natürlich süd¬
westlich vom Schirdingsee aus , wo die große dreitägige Schlacht
wütete . Die Stadt Neidenbnrg ist zur Hälfte, Hohenstein noch
stärker zerstört. Auch Ortelsbnrg hat sehr gelitten , ebenso
Soldau . Nicht viel besser sieht Marggrabowa aus , wo die Rus¬
sen wiederholt gehaust haben. Mehrere große und kleine
Dörfer sind ganz vom Erdboden verschwunden, so Jllowo,
Schwentainen u. a. Nicht weniger als 52 Städte und etwa
260 Dörfer und Güter wurden geräumt , und von den 2y4
Mtll. Einwohnern waren vor den Greueln der Russen gegen
eine Million geflohen.

Amtliche Wasserstands-Nachrichten
vom Samstng, 3. Oktober, vormittags 11 Uhr

Letzte Nachrichten
Schwere Niederlage der Serben

Vom serbischen Kriegsschauplatz,  5 . Okt . Tie im
östlichen Bosnien eingcdrungenen serbisch -montenegrinischen .Ückäfte
zwangen dazu , in diesen Teil die die Hauptentscheidung bilden¬
den Gebiete mobile Kräfte zu detachieren . Die Aktion hat einen
erfolgreichen Abschluß gefunden . Zwei montenegrinische Brigaden,
die Spnska -Brigade unter dem Kommando des Generals Wuko-
titsch,  und die Zetska -Brigade unter General Rajewitsch,
wurden nach zweitägigen , heftigen Kämpfen vollkomnien ge-
schlagen irnd auf Foca/zurückgeworfen . Sie befinden sich in Pani k-
^rtigem Rückzug  über die Landesgrenze . Ihren ganzen
^rain,  darunter nicht unbedeutende Vorräte,  mußten
ff^ Surücklassen.  Auch bei dieser «Gelegenheit wurden mehrere«
^rgesandte österreichische Patrouillen , die gefallen waren , dar¬
unter ein Fähnrich , in einem bestialisch verstümmelten
Zustand  anfgefunden.

Bei der im nördlichen Abschnitt eingeleiteten Aktion wurde
komplettes serbisches Bataillon von einem österreichischen

Bataillon gefangen genommen.
gez . : Potiorck,  Feldzeugmeister.

Rhein
gestern heute

Main
gestern heute

Waldshut. — — Würzburg . . . , . — —

Kehl. — — Lohr. — —
Maxau. — — Aschaffenbnrg. . . . — —
Mannheim . . . . — — Groß-Stcinheim . . . 1.30 1.28
Worms. 1.48 1.38 Offenbach .

Kostheim.Neckar

— _
Mainz.
Bingen.

1.60
2.40

1.53
2.32

1 15

Caub. — — Wimpfen. — —
Wasser fällt

Kurhaus p Wiesbaden.
Dienstag , 6. Oktober , nachmittags 4 Uhr : A b o n n e M e n t s-

Konzert  des « Städtischen Kurorchesters . Leitung : Kurkapell¬
meister He«emann Jrmer . 1. Choral : „ Wer nur den lieben Gott
läßt walten " . 2. Ouvertüre „ Im Frühling " (C. Goldmark ).
3 . Balletmnsik aus « der Oper „ Gioconda " (A. Ponchiellr ). 4 Du
b:st dre Ruh ', Lied (F . Schubert ). 5 . Ouvertüre zur Operette „Der
Bettelstndent " (C. Mrllocker ). 6. Ein Traumbild (F . p. Blon)
7. Zug der Gnvmdn (F . v. Blon ). 8. Fantasie aus der Oper „ Loben-
->rin " (R . Wagner ). ,rsi Abends 8 Uhr : Abvnnements-
„?onzert  des Städtrschen Kurorchesters . Leitung : Knrkapclk-
meister Hermann Jrmer . 1. Choral : „ Gott des Himmels und der
Erden " . 2. Ouvertüre zu „Die sszilianische «Vesper " (~S. «Verdi).
3 . Menn aus tausend Blütenkelchen , Lied (F . v. Blon ). 4. Kavalkerie-
Parademarsch (E. Wemheuer ). 5.  Vorspiel zu „Odysseus " (M
Bruch ). 6. Siegfrieds Tod und Trauermarsch aus dem Musik
drama „ Götterdämmerung " . 7. Fantasie aus ^ "* • " ■
rusticana " iP . Mascagni ).

dem _
«er Oper „ Cnvall «n:ia

K.Eichhorn  ÄST
Wiesbaden, Neugasse 20, nächst der Marktstrasse

THERMO¬
METER

C.
- "E~~" f vom 5. Oktober vorm . 10 Uhr

40-

10 .

29-

Wettervoraussage der Met:orolog»schen Abteilung des
Physikuliscben Vereint , Dienststelle Frankfurt a. Ni. für

83s©rß ©ns
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_- 30

.40

E- 60

_70
Foucbt

— 80

.00
= Sohr

^ „100

noch wolkig und nur zeitweise anfheiternd , nicht überall
trocken , nachts etwas kälter.

Höchster Thermomster -Sttnd 15,3 Grad C.
Niedrigster Thermnmeter -Stand 10,6 Grad C.

Stfdtap Gif Me Wi»W Lolkszeitmg
werden jederzeit errtgegengenomMen.

Todes- Anzerge

Noch langem , mit Geduld ertragenem Leiden ver-
schied sanft heute mittag 12 V2 Uhr , versehen mit den
hl. Sterbesakramenten , mein innigstgclicbter Gatte , unser
lieber , guter Vater , Großvater , Schivicgervater , Bruder
und Schwager

Herr

Heinrich Hetz
Weinkommifsionär und Weingutsdesitzer

im noch nicht vollendeten 69 . Lebensjahre.

Die trauernden Hinterbliebenen
Frau Hch. Heß , Margarethe, geb. Stcinheimer, als Gattin,
Barbara Waldeür , geb. Heß,
(Bretel Hißenauer , geb. Heß,
Anna Boß , geb. Heß,
Kaspar Josef Heß,
Rose ! Heß,
Heinrich Hißenauer»
Franz Waide ch,
Leopold Votzf

und Enkelkinder.

Oestrich , den 3. Oktober 1914.

Die Beerdigung findet Dienstag , den 6 . Oktober,
nachmittags 4 Uhr , statt.

iLp » Lk,'r/M,s - 0l ?sslIsLhsst . Wigsb a de n.

räedltions-ruhr-RMöbeltransDort-Geschbft.s

L !LlE LL ftewnsl

Wir empfehlen uns zurl
Ausführung von

üiÄI
jeder Art von Zimmer zu Zimmer, sowie zur

L ®g ©PMingg
von ganzen Wohnungseinrichtungen , einzelnen Möbel¬
stücken , Flügeln , Pianinos , Koffern und Reisegepäck

sm-tes * Ha ^affsile
in unserem massiven , feuersicherem , staub - u. ungeziefer/reien

LageHhsiifse
ßd @lfstir ,siss ©1 äst eS©!®I%heinsfpass©

Rureau : AdloSfsftp . I.
G. m>b« H.

DZaucnthalerstraße 6 . Hinterhaus.
^  LZimuierwohuung plvermieten,
Nä)er s Vorderhaus !. Stock.

Telefon 87L

<â is Frau , welche gestern nach dein
Hochamte in der Bonifatiuskirche den

Schirm verwechselte wird gebeten,
denselben beim Küster abzuaeb«».
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AckallntmaAttNS ^
Es find mehrfach Anträge beim Stellvertretenden General¬

kommando eingegangen , in welchen gebeten wurde , Liebesgaben
für bestimmte Truppenteile in Personenautos unmittelbar in das
Operationsgebiet -zu befördern . Eine solche Beförderung darf be¬
stimmungsgemäß nur durch Vermittelung der Annahmestelle des
Roten Kreuzes für Liebesgaben für die Truppen in Frankfurt
am Main , Theaterplatz 14, erfolgen . Derartige Anträge sind
mithin an die genannte Stelle unmittelbar zu richten . Letztere
fordert vom Generalkommando die für die Transporte erforder¬
lichen Benzolmengen an . Das Begleitpersonal der Automobile
und diese selbst müssen durch - die Antragsteller zur Verfügung ge¬
stellt werden . Tie Entscheidung über Geeignetheit dieses Begleit¬

personals untersteht der Annahmestelle des Roten Kreuzes für
Liebesgaben für die Truppen , welche auch die erforderlichen Fahrt-
ausweise auszustellen hat . Das Generalkommando verfehlt aber
nicht , darauf aufmerksam zu machen , daß diese Art der Beförderung
von vielen Zufälligkeiten abhängt und daß keinerlei Gewähr dafür
übernommen werden kann , daß diese Automobile über das Etappen¬
gebiet hinausfahren dürfen . Als sicherstes Besörderungsmittel für
Liebesgaben sind nach wie vor die vom 28 . 9. an freigegebenen
Sendungen durch - Vermittelung der Immobilen Etappenkomman-
danturen Nr . 3 in Frankfurt a . M .-Süd , Mittlerer Hasenpfad 5,
Nr . 3 in T -armstadt , Postamt 2, zu benutzen.

Ter Kommandierende General,
gez. Frhr . v. Galt.

Bekanntmachung
Liebesgaben  ün die im Felde stehenden Truppen können vom

28. September ab in größerem Umfange befördert werden und zwar durch
Vermittelung der immobilen Etappenkommandantnren 2 in Frankfurt
a. M .-Süd und 3 in Darmstadt.

In der bekanntgegebenen Art und Weise der Nachsendung von
Paketen an Angehörige des Feldheeres vom 18. Armeekorps durch Ver-
nnttelung der Ersatztruppen tritt hierdurch keine Aenderung ein.

Bemerkt wird , daß Eßwaren,  die leicht verderben, nicht zur
Auslieferung zu bringen sind, da es sehr fraglich ist, ob solche Stücke bei
der Ankunft im Felde noch genießbar sein werden.

Frankfurt  a . M ., den 23. September 1914 . ' ’ ;
Stellvertretendes Generalkommando . 18. Armeekorps.

15. Gabenverzeichnis.
Es gingen weiter ein für die Zentralstelle der Sammlungen für die freiwillige Hilfstätigkeit im Kriege , Kreiskomitee vom Roten

Kreuz für den Stadtbezirk Wiesbaden in der Zeit vom 2k. September bis einschließlich2. Oktober 1914:
A. K. 30 A — Wera A. M . (3 . Gabe) 10 A

- A. M . 200 A — A . R . S . 100 A — Ph.
Abegtz (Quartiergeld ) 28 A — Fräulein Helene
Arends 30 A — Aus der Spardose bei der Kasse
der Zentralstelle 5 M — Aus einem schiedsmän-
nischen Vergleich 100 A — Aus einer Knaben¬
klasse 2 b (Lehrstraßeschule, Erlös aus verkauften
.Eicheln) 6.90 M, . .

Durch die Bank für Handel und Industrie gingen
ein wie folgt : R . E. R . 10 A — von Lehenner
100 A — I . S . 100 A — Dr . H. Goering
50 A - Robert Kölsch 50 A — N . N. 0 .60 A —
Laura Troost 100 A,  zusammen 410 .60 A  —
Durch das Bankhaus Marcus Bcrlö L Cie. ging
ein : Frau Amtsgerichtsrat Otto 50 A — Bon den
Beamten der Landwirtschastskammer für den Re¬
gierungsbezirk Wiesbaden 119 .17 A — Von den
Beamten des 2. Polizeireviers 49 A — Frl.
Alice Bechem z. Zt . Weidenbach 200 A — Di-
rektor Hermann Becker 100 A — Landcsbau-
fnfpektor Bethäuser 100 'M,  General Berg
(3. Gabe) 50 A — Dr . Fritz Bickel (Oktoberrate)
200 A — Obersckretär Biermann 20 A — Hrch.
Bindewald 10 A ■— Frau Konsul Brambeer
(2. Gabe) 50 A — Rechnungsrat E. Braun 10 A
— L. H. Butterfack (3 . Gabe) 200 M.

Chnstian , Kgl. Steuerrendant (2. Gabe) 20 A
Richard Claaffen 5000 M, — Familie 2f.

Clauß 100 A, — General Conzen (Quartiergeld)
16.80 M.

Louise Dcchmen und Lena Mayer (aus einem
Theaterstück) 7 A . — W . Daelen (Quartiergeld)
64.40 A — Rentner Demuth 50 M — Durch die
Deutsche Bank, Zweigstelle Wiesbaden gingen ein
wie folgt : Frau Anna Trüstedt 10 _M. . - Frau
Maria Ehrenberg 20 M — Frau Sanitätsrat Ober¬
tüschen 61.60 A — v . Oertzen 10 A,  zusammen
101 .60 A — Polizeisekretür Dienethat 25 A  —
Durch die Direktion der Diswntiogesellschaft sind ein-
gegangen : Frau Dr . Franziska Großmann 100 A
— Exzellenz Freiherr von Syberg -Sümmern (3.
Gabe) 20 A — Exzellenz Freifrau von Syberg-
Sümmern 10 A ., zusammen 130 M — Polizei-
isekretär Doering 10 A —■ Frl . Doering , Florenz
20 A — Dr . L. Dreher (Quartiergeld) 210 A
— Dr . Karl Dyckerhoff (2. Gabe) 1000 A.

E. B . 100 A — Ein Dienstmädchen 10 A  —
;®rtöS aus Kassenzetteln der Luxemburg-Drogerie
10 60 A — 1 . Erlös aus verkauften Postkarten
und Baterlandsliedern 450 A — 2 . Erlös aus Ver¬
kauf von Postkarten und verkauften Liedern 250 A
— Frau Eilermanu (Erlös aus eingeschmolzenem
Gold) 51 A — Frl . Esch 100 A.

F . P . 10 A, — K . Färber (Quartiergeld)
4.20 A — Karl du Fais 50 A — Frl . M . und S.
-Mergel (3. Gabe) 200 A — Verlag Frauen¬
kapital (für 400 Stück abgestempelte Zeitschriften)

>20 A — Gisenbahnwerkstätten -Vorsteher a . D.
Friedrich (2. 'Gabe) 20 A — Frau Bierbrauereibe-
sttzer Fohr 1.45 A,

Geburtstagskind 3 rA — Gelegentliche Samm¬
lung im Landeshaus 500 A, — Frau L. George
(Quartiergeld ) 14 A — Oberbahnassistent Gerke
(ß.  Gabe ) 20 'A — (Gesangverein Sängerlust
Weilbach 50 .55 A — Oberbürgermeister Geh.
Oberfinanzrat Dr . Glaessing 150 A , — Fräulein
Grein 100 A.

Durch die Genossenschaftsbankfür Hessen-Nassau
von H. S . (2. Gabe) 200 A — Vankrat Harn
(6. Gabe) 50 A , — G . Hartmann (3. Gabe)
10 'M — Frau Medizinalrat Heddaeus (zweite
Gabe) 50 A - H . Helbing (2. Gabe) 100 A  —
Oberstleutnant Hell 60 A — Dr . Henrici (dritte
Gabe) 20 M. — Dr . von Herst 50 A — Frau
Oberleutnant Herrmann (3. Gabe) 50 A — E . Hill
(Quartiergeld ) 5.60 A — Lucie Höser (Kind)
3.25 ’A — Professor Hochhuth 50 M — Durch
Frau Pfarrer Hofmann , gesammelt wie folgt : Frau
Mafor Lehmann 50 A, — Ulla Lehmann 0 .80 M

— Lehrer Hostnann (Monatsgabe ) 8 A — Frau E.
5 A — Wilhelm Biebricher (durch Milchtragenoer-
dienst- 2 A — Regierungssekretär Müller 10 A
Frau Böhm 0.30 A - Frl . E . H. 10 A —
R N 5 A — N . N . 10 M — Silberne Hochzeit,
Riehlstraße 10 A - Frau Böhm 1 A — Pfarrer
cm. Rinn (Monatsgabe ) 10 A - Gcheimrat stein
20 A - Superintendent E. M . Bingel (Monats¬
gabe) 20 A, zusammen 162 .10 A — Fräulein
Paula Horn 10 A — Zweiter Kapitän z. Sec
Huß 100 A.

Oberbürgermeister a. D . Dr . von Jbell (zweite
Gabe) 400 A - Generalarzt Dr . Jarosch (zweite
Gabe) 20 A - L. D. Jung (3 . Gabe) 40 A

K. S . 4 A — Familie Kämmerer 20 A  _—
Lehrer a. D . Kammer 20 A Rendant Kilian
20 A — Wwe. Kimpel (Quartiergeld ) 11.20 A  —
Klasse 2 a der Volksschule aus der Kastellstraße (Er¬
lös aus verkauften Eicheln und Roßkastanien)
10 'M - Klasse 3 a der Volksschuleaus der Kastell-
straße (Erlös aus verkauften Eicheln) 10 M —
Durch die Kgl. Gerichtskasse wie folgt : N . N . o A
— Karl Exncr 5 A — Ludwig Lehr 4 M,  zuiam-
meit 14 A — Justizrat Koch lQuartiergeld ) 8.40 M
— Dr . W. Koch (Quartiergeld ) 41.94 A — Durch
den Borschußverein zu Wiesbaden ging ein : Dr.
mcd. C. Kvch 100 A — Ma,or Krabert lQuarticr-
geld) 8 .40 A — Durch Feldwebel Kraft Rc-
krutcudepot Infanterie - Landwehr - Regiment 1/80.
(aus einem Wohltätigkeitskonzert) 132 .20 A  —
Heinrich Krause (Quartiergeld ) 4.20 M - Durch
das Bankhaus Gebr . Krier von Frl . Margarethe
Otto -3 A — Hugo Krouenberger 25 A — L.^K.
10 M — Lebbenberg 10 A — Lehrer-Kollegium aus
der Kastellschule50 M — Winimar Lenfing (zweite
Gabe) 500 A - Pfarrer Lieber 100 A — Frau
Geheimrat Liescgang (halbes Quartiergeld ) 35 A - —
Dr . med. Llpmanu 100 A — Frl . Louise Low
5 A — Rechnungsrat Robert Lohst (2. Gabe)
50 A, — Frau von Lossan (3 . Gabe) 50 M —
Regierungssekretär Ludwig 20 A.

M . E. 5 M — M . R . 20 M — Mädcheuklaste
3 b der Riederbergschule (2. Gabe) 20 M — Land-
aerichtsobersekrelär Mach (2. Gabe) 10 M — Frhr.
von Marenholtz 1000 A - Dr . ing . I . Massemtz
(3. Gäbe) 1000 A — Dr . Maurer (2. Gabe) 20 A
— Professor Mees 10 A — Zahnarzt Meyer
(Quartiergeld ) 6 A — Milde 10 M — Durch die
Mitteldeutsche Kreditbank wie folgt : Erlös auf 100
Stück verkauften Rote Kreuz-Losen 30 A — Marta
Dreh (2. Gabe) 10 M - Justizrat Rühmke (zweite
Gabe) 30 A. — Professor Mosheim (2. Gabe)
50 A — Kaufmann A. Müller 10 A — Stadt¬
schulrat a . D . Müller (3 . Gabe ) 20 A - Frau
Müllinghaus aus Krebsöge 30 M.

Frau Maior N . (Erlös aus verkauftem Gold)
154 50 M - VI. 91. 2 A — N . N . 2.59 A —
91. 5 A — N . 91. 5 A — Nähstube 214 , Kgl.
Schloß, für Fremdwörter 6.60 <i £ — Durch die Nass.
Landesbank wie folgt : Spielgesellfchaft Gilles 3 M
— Landesbank-Oberbuchhalter Wenzel 25 M,  zusam¬
men 28 A — A. Nießner durch Max Fechner aus
einem Prozeßvergleich 10 A.

Regierungsrat Oppermann (2. Gabe) 50 A
— Landgerichtsrat Orthelius (3 . Gabe) 50 A.

Hermann Petmecky (Quartiergeld ) 8.40 A  —
1. Polizeirevier Wiesbaden 85 A.

R . B . (3. Gabe) 15 A — Frl . Reuker 110 A
— Durch die „Rheinische Bolkszeituug" wie folgt:
Ungenannt 2.50 A — Schiedsmann Usinger, Ober-
fosbach 3 M — E. Winter 20 A,  zusammen 25.50
A — Frau Rhoden (3. Gabe) 10 A — Röhle (3.
Gabe) 100 A. — Rentner Rudolph (3. Gabe)
100 A — Durch die „Rheinische Volkszeitung"
gingen ferner ein : Ungenannt 2.50 M — Rentner
Demuth 50 A — Rangiermeister B . Hergenhahn
10 A, zusammen 62.50 A.

S . W. (Quartiergeld ) 19 .60 A — Sängerver-
einigung Wiesbaden 400 ^M. — Sammlung der

Quarta bei der Oberrealschule am Zietenriug
15.60 A. — Sammlung der Sexta bei der Oberreal¬
schule am Zietenring 12 A — öauptmann
Seehems (Quartiergeld ) 33 .60 A — Profestor
Selvers 20 M. - I . Siegeler 100 A — Sonnen¬
berger Straße 58 (Quartiergeld ) 33 .60 A — Poli¬
zei kommissar Schaeffer 20 A — General von
Schaefer 50 A - «llbert Schön 15 M — Ptarrer
Schräder (6. Gabe) 20 A — Frau Schubert
25 A — Schuck 10 A — Schule aus der Mainzer
Straße (Sanimlung ) 3 .50 A — Jos . Aug. Alex,
uiid August Schwank (Quartiergeld ) 33 .60 A  —
Spielgcsellschast Lamber im Hotel Reichspost 20 A
— Oberregierungsrat Springvrum 50 A — »oac.
Stüber 300 A — Landgerichtspräsidcnt Stumpf
(Quartiergeld ) 39 .06 A — Dr . Schulrat Tyszka
(2.  Gabe)'25 A.

Ueberschutz der Ausflugklasse 6 Gymnasium
I .55 A — Ueberschuß der Dellbrückvorträge (Hoch-
schulvorträge) 500 A — Ungenannt 1.80 A —
Ungenannt (3 . Gabe) 50 ’A. — A . Usinger aus
Eppeuheim für den Verein Kgl. Preust . Forst-
beamtcn (Ortsgruppe Wiesbaden) 100 A  Rentner
Gustav Utz (2. Gabe) 10M A.

Verband der Weinhäudler des Rhein - u . Main¬
gaues 300 A — Durch die Bereinsbank Wiesbaden
gingen ein : Otto Siebert 10 A — D . C. Funcke,
Dr . A. Kraffert und Fritz Zintgrast 100 A,  zu¬
sammen 110 ^6 — Verkehrsamt , Distcrenz auf zwei
Fahrkarten nach Köln 11 .60 A — K . Boltz (Quar-
tiergcld) 12.60 A — Von Beamten 40 A — Durch
den Borschußverein zu Wiesbaden gingen ein : Dr.
B Heile (2. Gabe) 500 A — Stadtbaninspektor
Scheuermann (2. Gabe) 10 M , zusammen 510 A
Durch den Vorschußverein̂ zu Wiesbaden gingen
ferner ein : von Dr . med. Hezel 50 A — Justizrat
Dr . H. Romeiß (3 . Gabe) für Wollwaren , 500 A
— A. Schmitthenner , Eigenheim 50 A — Jos.
Diel 5 A — Frau K. Berlins 4 A — Direktor
R . Hehncr (3. Gabe) 20 A,  zusammen 629 M.

Drogist Wachsmuth 5 A — Wagemann 's Kin¬
der 100 A — Gustav Walter 50 A — von Wedel-
staedt (2. Gabe) 10 A — Professor Weil 10 A  —
Der Blumenrnf (Erlös durch Blunienverkauf durch
die Firma Selma Wemrich, Inh . Frl . Benninghost
486 .95 A — Landcssekretär Wendel (2. Gabe)
20 A — Frl . Weinigmann 25 A — E . Wertz
(Quartiergeld ) 78.40 A — Magistratsobersekretär
Wehet 20 M — „Wiesbadener Tageblatt -Samm¬
lung -500 A ;—' SRiwIai MinW 4 ‘A — Regierungs¬
rat Wittich 20 A — Anton Witzel (Quartiergeld)
II .20 A.
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Die Lieferung der nachbezeichnetcn
Lebensmittel für das Kreis-
kromitee vom Roten Kreuz , Ab¬
teilung IV. (Fürsorge für die Angehörigen
unserer Krieger) soll nach Maßgabe der
im Schloß Kavalierhaus (Vorderhaus
Zimmer Nr. 1) zur Einsicht aufliegenden
Bedingungen im Wege der öffentlichen
Ausschreibung vergeben werden:

1. Erbsen,
2. Linsen,
3. Bohnen,
4.  Gerste,
5. Weizenmehl,
6. Hafergrütze,
7. Hafcrflockcn,
8. Reis,
8. Griesmehl (weih und gelb.)

Angebote sind verschlossen mit ent¬
sprechender Anfschrift bis spätestens
Montag , den 5. Oktober » vorm.
111/2 Uhr , in vorgenanntem Zimmer
abzugeben, woselbst sie in Gegenwart der
erschienenen Anbieter eröffnet werden.

Bon den ausgeschriebenen Waren
(Lebensmittet) sind Proben beizusügen.

Wies baden,  den 28. Sept. 1914.
Kreiskomitee vom Roten Kreuz

Abteilung IV.

H. Ziehen (Quartiergeld ) 21 A — Zinsen von
I . Sch. Wehrbeitrag 11 A.

Einnahmen am 26. Sept . 1914 M 2395 .64
Einnahmen am 28. Sept . 1914 A  2294 .11
Einnahmen am 29 . Sept . 1914 A  852 .50
Einnahmen am 30 . Sept . 1914 A  3843 .07

- Einnahmen am 1. Okt. 1914 A  4038 .64
Einnahmen am 2. Okt. 1914 A  7451 .25
Einnahmen der Sammlung der
vorerwähnten Banken A  2543 .80
Gesamtsumme der bis letzt einge¬
gangenen Beträge A  611 973 .08
Wegen etwaiger Berichtigungen von Fehlern , die

in vorstehender Liste unterlansen sein sollten und die
sich leider nicht immer vermeiden lassen, genügt
eine kurze Notiz an das Büro der Deutschen Gesell¬
schaft für Kaufmanils -Erholungsheime , Fricdrich-
straße 27.

Königliche Schauspiele
Wiesbaden.

Montag, den 5. Oktober 1814,
Geschlossen.

Residenz - Theater
Montag, den 5. Oktober 1914.

Geschlossen.

Stellenvermittelung

Berichtigungen:  Im Gabeuverzeichnis 14
muß es statt Dr . F . Schluz 100 A  heißen : Saui-
tätsrat Dr . F . Schulz 100 A.

der verbände»
kafh . kaufmännischer

Bereinigungen
DEUTSCHLANDS,

in üder M Städten vertreten,
für die Herren Prinzipale

kostenlos.
yewerbungrpapirresind ja beziehet?

von unseren Vertrauensmänner''
Wilhelm Seelbach,

Zigarren -Speziatgeschäft,
lvi sbaden. Sr- Burgstratze 17

sowie Jacob Burg , Eltville.

Aufrus!
Begabter Junge

kann in mein Bursau eintroten.
Iustizrat Laaff , Kirchgaffe 11.

Eine ernste, aber große Zeit ist für Deutschland gekom-
inen. Eine Welt von Feinden hat uns umringt . Es geht um
Sein oder Nichtsein, um die Existenz des Deutschtums in der
Welt. Unsere Feinde wollen entscheiden, daß das Deutschtum
nicht mehr gelten soll. Ganz Deutschland — Männer wie
Frauen — steht zusammen wie ein Mann , um für unser be¬
drängtes Vaterland alles einzusetzen und ihm zum Siege zu
verhelfen.

Die Heranwachsende Jugend darf dabei nicht fehlen) auch
sie soll nötigenfalls zu militärischem Hilfs - und Arbeitsdienst
nach Maßgabe ihrer körperlichen Kräfte herangezogcn werden.
Dazu und für ihren späteren Dienst im Heer und in der
Marine bedarf sie einer
besonderen militärischen Vorbereitung.

Diese soll, soweit sie ohne Waffe möglich ist, in der Weise
erfolgen, daß einmal in der Woche, voraussichtlich Sonntags
Nachmittags, praktische militärische Uebungen durch militärisch
ausgcbildete Herren stattfinden und an einem Wochentage
abends theoretischer Unterricht erteilt wird.

Mit Rücksicht auf die hohe vaterländische Bedeutung , die
diese Ausbildung hat, richten wir an alle jungen Leute Wies¬
badens , die das 16. Lebensjahr vollendet haben, die dringende
Bitte , an dieser militärischen Vorbereitung vollzählig teilzu¬
nehmen und sich zu diesem Zwecke während der üblichen Büro-
stnnden von vormittags 8—1 Uhr und nachmittags 3—6 Uhr
auf Zimmer 21 des Rathauses zu melden.

Diejenigen jungen Leute, die Jugendvcreincn angehörcn,
und von diesen bereits dem Magistrat mitgeteilt worden sind,
brauchen sich nicht mehr zn melden.

Wiesbaden,  den 3. Oktober 1914.
Der Magistrat.

Rübenroder
aeaen gute Bezahlung gesucht.

Zehntenhof , Schierstein.
Suche zum 15. oder 20. Oktober

für Jahresstelle, ein in Küche und Haus-
(irbcit ersadrenes. zuverlässiges

Mädchen
Gefl. Off. unr. 330  ct. b. G-schäftSstell-,

Aeklere Dame in
Biebrich am Rhein

wünscht ihr- grotze Wohnung um nicht
alein zu sein, mit gleichgesinnter
Dame zu teilen . Angebote erbeten
nntcr G 721 ) an die GeschäftSft. dsr. Ztg.

Lerrschasts - und Fremdenwäschet
yj  jederzeit angenommen, gut u. b
besorgt. Jahnstraffe 14.

Siitewerden chic und billig
garniert und umgarnierl

giethenring 17.
Krechel.

Regensburger Marienkalender3V J
Benzigers Marienkalender. 50 J
St Antoniuskalender. . . . 40 J
Rheinischer Volkskalender. 25 J

zu haben
bei den Volkszeitungsträger«

und im Verlag
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